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^.zcjice8 1'u^lz^misi HufflattigWurtzel.

I'ormencille,Aormentill Wurtzel.
V.

Vaierianz, Baltrian Wurtzel.
Vince Oxiel, Schwalben Wurtz.
Veronica?, Ehren Preiß Wurtz.
Vcrizcna, Eisenkraut Wurtzel.
Uüicse.NestelWurtzel.

^.eäoanz, Zitber / der grob ohne Staub und nichtwurmstichigt/istder
bäste/erkommt vom^andanischenWermuth / wird auch gefunden
in der Insel Oilon.

So Viel kürtzlich vonk^.aclice8 oderWurtzeln.
K 81 , Hartz Blasen/aus den sichten Bäumen wird das Hartz gesamb-

L^lct/ geschmoltzen und in Blasen geqossen / solches hat man aus Thüringen
genug. Kelina sblLN8, Dannen-Hary. kinuz, Kühn-oder Fichrcn-
Hartz. Das Hartz in Schweitzerland / so allda von den weissen Dannen-Bäu«
mm gesamblet wird / ist köstlicher geschätzt/als das an den rothen Dannen/ ist
auch an ihm selbst bässer / und wird im 4and Traan , Pech genannt.

R. 8 uR. ^ LL0R.I8, geraspelirt Helffenbein.
R.^LUR.^. L^^Ll'l.LeraspelirtBockeN'Holtz.
RüUÄMtHleiN/Lanclico pr. kumo ist ein compolitum, und werden sol¬
che schlecht und gut gemacht.

5.
5 ^ c k u

^crum Zucker. In Ost-Indien seynd eine Art Bäum welche
die Indianer ttzkra nennen / von denen der schwartze Zucker
kommt/und von den Holländern Zucker-Bäum genennet werden/
sie haben sehr grosse Blätter/die man brauchet wann es regnet/
tragen Aepffel so groß als ein Kinds - Kopss / seynd außwendig
braun wieCastanien aber inwendig gelb / und das Inwendige ist

wie ein Büschel Haar/Hat einen grossen weissen Kern / Von trefflicher Süssigkeit
und ist gut zu essen. In ^ menca oder West-Indien haben die Holländer viel
Zucker-Handlung angestellt / alsodaßan manchem Ort 5.8. iv.in 12. Zucker-
Mühlen zu finden/da sie dann denZucker-Safftaus den Zucker Röhren / wel¬
cher Stengel 8. Schuch hoch / eines Arms dick/die Blätter 2. Eln lang und die
Rohr - Stengel voller Zucker - Safftstecken / herauß nehmen und in kupfferne
Kesseln sieden biß er dickwird/Hernachmals in den Mühlen solgends zugericht
und in Zuckerhüt gemacht wird / welche Arbeit die schwachen Mohren verrich¬
ten/davon Jährlich viel 1 ooo. Centner Zucker in unser Land gebracht wird. Aber
nunmehr haben die Spannier die Henschafft darinnen/ dann wie vor wenig Iah¬
ren die ttsvans übergangen/ist das Land von den Holländern qmmrt worden.
Bon ^nt>>iyi,2 aus West-Indien kommt auch viel Zucker. In ^va und in
der Znsel in Ostindien wächst auch viel Zucker. In Indien sängt

man
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Man Fisch mit Zucker-Röhren. Der König von Portugal! hat gegen Larka-
rien zu/auch einOrtLilZ3dleM.z6erz genanndt/da wächst viel Wein und Zu¬
cker. In Lzrbarien zu Lzpe cje Qel ist biel Zucker. Es kommt auch Zucker
von Ona Vercie, 8an<ii IkOMZZ. welches der Wegbon Portugal! aus^meri.
ca ist/ ein Zuckerreich Eyland/abergar ungesund/ es wohnen nichts alsPortugie-
sen und Wvarße Mohren allda. Ingenia > werden die Häuser genannt / darin¬
nen man Zucker macht. In America seynd die Papageien so hauffig wie in
Teutschland die Krauen oder Tauben / weil sie von dem Zucker gute Speise ha¬
ben. In der Insel danai-ie wächst vielZucker /wie auch in Licilia und Lals»
briz und Wird in diesen R-eKren ingrosserMäng gepstanket/dieAeckerund Felder
werden mit Fleiß zugerichtet / und in dem Merken mit dem Kraut sampt den
obern Gleichen so von den erwachsenen Zucker-Röhren abgenommen wird/gantz
überseßt werden. Hernachmals wird es den Sommer durch steissig gefalgt und
bey hiklgem Wetter vielmals begossen/also daß sie gegen dem November erzeiti¬
gen und lange Jucker-Röhren ( so sie das erste Jahr Norri, das andere Jahr
dannemcle.unv im dritten 8rropom nennen) drauswcrden. Wann solche Fel«
der drey Jakr Frucht getragen / so müssen sie wieder drey Jahr ruhen. Wann
sie nun erzeitiget und geschnitten seyn / so führet mansauf Eseln so es allda hat/m
die darzugebauteHauserundHöffso man allda 1'rapem nennet: davon werden
die oberste Gleich samptden Krautso obgedachter Massen wieder außgeseyt wird/
abgeschnitten/darnach die Röhren zu kleinen Stücken zerhackt/ und in der Mühl
zerflossen und zermalmet; Ferner wird der Sasst durch einenSack herausgeprest/
in einen Kessel gekocht und geläutert/alsdann in ein Geschirund endlich in die
irdene Form gethan / darinnen es gestehet Die Wurtzel last man stehen bor
das andere Jahr / es sihct dem andern Rohr gleich / aber diß hat inwendig süß
Marck. An etlichen Orten in Spanien wächst auch Zucker/sonderlich zu Aw-
r«n» bey dem Meerhasen ; Der Marck in den Röhren ist eigentlich
derZucker/dann auswendig seynd sievoller Knoden/und die Blätter seynd zwey
Elnbogen lang; Das Ungeziesser thut den Zucker-Röhren grossen Schaden/
dann sie nagen die Wurtzel sebr ab/dahero zu Zeiten Theurung in unsern Landen
auf solche Wahr fällt. Die Zucker-Röhr welche bißweilen faulen/werdenhcr-
nachmals in einWasser qeiyeichet/und weil sonst derZucker von Ratur süß/so
wird doch dasselbigL Wasser wieder die Art und Ratur des Zuckers sauer und
scharff/d. ß es an statt des Essigs zu gebrauchen. Es wächst auchviel Zucker in
/»mkona. Inclus oderSuccuslnclicus das ist Zucker. Hamburger Zucker
so allda gesotten wird ist härter dann der Amsterdamer.

Die Prob desselben ist. Zucker allerhand Sorten muß man am Gesicht ha»
den/was er werth/der Zucker««Oafftan ihm selbst ist graulicht/ weil ihm die schö¬
ne Weissein den Zurichten erst gegeben wird/daheroderodcMelis viel süsser/als
der schönste Lanar,.

SLHMALTA.
unter Ochl gethan/ist eine köstliche blaue Färb / sie wird aber in

Hochteutschlandnicht überflüssig gefunden. Schmalta aber unter Wasser ist
nur eine gemeine blaue Färb / kommt von Schneeberg, uicra Klar^n-Blau/
wird für das allerköstlichste geacht/jedoch in Hochteutschlandwenig gesehen.
Efthblau hält Viel Sand und Küß. Leckmuß ist ein Violblau Färblein / wel¬
ches keinen Zusirtz leidet/ als frisch Brunnen^Wasser/kommt aus Flandern. Das
Rauschgelb leidet kein Gummi und keine grüne Färb. Wer mit solchen Farben
zu tkun hat und nicht recht damit umbgehet / der bekommt gar bald comraS«
Glieder. „

Schutgelh/
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wird gemacht von Ferber-Blumen / klor. lin^orms oder

Kuhnschrotten/ mit Kalchlvasser/ Kreiden und Allauni?. zugericht.
(?j)(lNZrÜN/lvird gemacht von Kupfferfeil / Essig und ein wenig Honig mit
eincm Zusatz.
(AafftgrÜN/wird gemacht bon Creutz-Beer oder Hagen-Beer.
^chl^ttZtUN/wird aus Ertzsteinen gemacht/und ist eine schwere ölsceri
wie I.stur.

^eamoneskn!. wird erkannt an dem / wann dieselbe rein/nicht sandigt und
^darbey mittelmäßig schwer/doch mehrers leicht dann schwer/auch so ein we¬
nig darbon gebrochen wird / durchsichtig / schwarßdunckel und sich gleich einem
Pechgar leicht zerreiben läst/wann dann ein wenig zerrieben/in Wein oder Was¬
ser geworffen/solcheseine weisse Milch-Farb von sich gibt/ingleichenwann solche
kein ist und man ein wenig daran leckt /es alsobald blau wird / dieselbe ist die bäste.
Fernere Prob /di -8csmonez ist auch zuweilen mittelschwark / und so sie schwer/hat sie entweder Stein oder ist sandigt/ wann sie löcherige/so ist schon eine eckn-
riz heraus gezogen worden. Diß Kraut davon die 8csmonez gemacht wird/
wächst in der Proviny in Frankreich/sonderlich umb Nombeljer.manverfäl¬
schet solche mit Lolopkomum aber dardurch hat solche obige Prob nicht» In
Syrien wächst solche auch/und ist ein guter Purgir-Safft.

DR. ^(10^15.
^ ^.n^uin.s I) rzconi-i. Drachen-Blut/kommtvon der Insel ?ocatra oder wie
^>es die Hollander nennen Lococora. wie auch in der Insel älsäaxzscar oder

^orcntz genannt/sieliegt in lonsl'orric!? erstreckt sich mit dem Südertheil
ein wenig durch den Iropicum Capncornum) solche hält man für die qröste In¬
sel so in der offenbaren See zu finden ist / dann sie über i sv.Meil lang und 8c>.
Meil breit/der Baum bon welchem das Qum.SsnAuims O r^onjz fleusst /sind
in unzchlicher Mang allda / und zwar zu der Einwohner grossen Verdruß wegen
ihrer stachelichten Rinde des Stammes und der Zweige an denen gantz kein
Laub ist/dann sie machen dasGeböltze gar unwegsam/daßman ohne Verletzung
nicht wohl darinnen fortkommen kan. Lzn^uinis O rsconi« findet man auch in
ätrics, ist ein Safft oder (Zummi der bon einem berwundten Baum tropftet/ist
inwendig klar und roth/solcher Safft wird hernachqesotten und geläutett/so wird
erwieBlut. Die Baum-Früchte sehen den Kirschen gleich / und seynd gut zu
essen/das Kraut sihet den hiesigen rothen Rüben gleich: Wann es gesotten und
geprest / so werden Kuchen davon gemacht. Wann derselbe hat eine schöne rothe
Färb und doch darbey etwas dunckel ist/ der ist der bäste. Sonst wird es auch ge¬
nannt Menget Wurtz.

5 ä N O ä I..

^^ncial. In der Insel U,scizxatcar seynd gantze Wälder voll Sandel-Holtz/
wächst auch viel in Lumsrrs und ^sluccs Inseln / wie auch in der

Insel Oilon UNd?cZv.
cirnni »gelber Sandel/ist dem Ansehen nach bor demW-k^en wenig

^Unterscheid/wannderselbeaberdor dem andern soll erkannt w-m-su/ so lege
man solchen nur aufein Kohlseur so gibt er einen lieblichen von sich
wirsftauch einen Qumml aus/Welches alles der Weisse nicht chu^/uus diese
Prob. ' LZtzM
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alkl. lveisser Sandel/dicserhatgar keinen Geruch ausser umbher et-

^)was schivärtzlicht.
^/^nc!. rubri tini, rother Sandel/Wann derhartspaltig ist/und sich nicht gerne
»Dvon einander spalten last/das ist der bäste/auch wann dieAdern nicht gleich auf¬
einander durchgehen.

Z^.ulz^ zum pulveren wird zu Hamburg das meiste Theil eingethan /und
tDzu Nürnberg pulvi5irc.

cje 0 88^. bon Bein gebrandt ist der wolfeilste ^ gebrannt
^)L?0i)iu^irje kommt aus Italia ist theurer ^ Helffenbein.

Schlehen-Safft. Die Schlehen werden genom-
i^)men und in ein Wasser gesotten / so lang biß sie gar hart und dann durch ein
Tuch gedrungen und in Form gemacht.

LLuL Li? k. l. Citronen-Safft/kommtaus Italia. Wann man fau¬
lsten Citronen hat/werden die Faulen außgeschnitten/die Schalen gedörret zu
donler ven oder Lonciüen zuschnitten/dasSafftgeprest und aus den Hülsen die
Kern gelesen/das ist der kem.Ljc. und Vm.eicri.

^U(ILU8 c? I?. ^ ^1? 0 Granaten-ApfelSafft/wird eben so
«^gehalten als mit den Citronen/allein diese haben keine Kern / davon Saamen
kynnte gelesen werden. Vm. <?53nsc.

^ud<2U8I.lLwiR.l1'ie, Süßholtz-Gafft / dieser wird mit Schmaltz
i^oder Butter aeschmieret/damit es nicht auseinander klebet / solcher kommt Von
Bamberg und Venedig/wie bey der l-iczuericie zu ersehen.

^R.^0!<Il^(I!,ist Salmiac oder Armenisch Saltz/es wird darumb
»)so qenannt/weiln es in Armenien gefunden wird/jedoch wird solches auch von
den Künstlern aus gemeinen Saltz gemacht- So dasselbe nicht viel Schwessel
oder sonst schwartz/auch nicht zu viel Grund hat/sondern fein weiß und in der mit¬
ten klar und hell ist / das ist der bäste/ er wird auch Stein-Saltz genannt. In
^kries wie auch in der Insel Lcilon Lanäi gibt esviel LalarmomAc.

11.1. , Meerzwieffelwannsolche fein hart und nicht außgewachsen oder
»^sonst Verdorben seyn/so seyn sie gut. Des Winters müssen solche in einem
Väßlein/im Keller mit Stroh übereinanderunberührt und da keine Feuchtigkeit
oder Kalt zukommen kan verwahretundgehaltenwerden / dann in der Feuchtig¬
keitwachsen solcheaus/und die kalte Lufft oder Ider Frost verderbet und erfrie¬
ret solche. Im Frühling und des Sommers sollen die 5quillen wiederumb in
Kram /Gewöib oder ^acerial Stuben ausgehängt werden. Solche wachsen
in Italia/Spannien/Portugall/Wie auch in der Schweitz und umb l'ripoli.und
werden nach dem M. verkausst.

"üch dem V.berkaufft.

SchWüdM/diese fallen zu Frfurt an der Oder.
(Atreumebl odtr Gtreusand /wird in Nürnberg nach dem MeHen
verkaufft/und m grosser Anzahl an andere Ort verführet.
(AyrOp/wan« er dün« gesotten / ist er baffer als der gar dicke / kommt von
Hamburg.

x Sardellen/
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(A(Uö(I!(!l/diese werden gefangen in dem ^riscischen (Zolto oder Meer
bey Venedig. Wann solche inwendig fein roth/ fein zweckiqt / weich und keine
gelbe Lara haben/auch lieblich anzurüchen seyn/so seyn sie gut/solche werden zuge¬
richtet mit Oebl und entzwey von oben herunter abgerissen/ sauber abgewaschen/
und in runde Stücklein weiß in die Schüssel gethan / Oehl und Essig gar ein we>
mg daran gegossen/ Pfeffer und Ori^num llil'psmcum ein wenig überqestreuet
und darnach gegessen / schmecken sehr Wahl / kommen aber selten auf meinen
Dsch.
(2 I. ? L 'rTK., so er der bäste / soll er schön weiß und nicht schwer seyn/darbey
^sich gerne brechen lassen/so ist er gerecht / dessen kommt Viel aus ^.mcialzaä/es
fallt auch viel in MaciaKatLar und St. Lorentz genannt.

8 L I

Leinen Veri, ^ OrZenrslisch ist ein ^Ding. Es ist ein kleiner Saa»men/ geartet wiePetrofilien Saamen/ jedoch ist dieser gebogen wie
ein halber Mond/und ist kleiner dann das kim welches etwas gröber/
und in dem Zerreiben einen andern Geruch.

ämeo8 Lom.Ammey-Saamen/istetwas schwartz und den andern bey-
den in Körnern gleich/allein daß er noch gröber dann das?ini ist.

veri >Amönien-Saamen/ist ein Saamen an der grosse fast wie
Lubeken . doch oben und untm nicht so vollkommen rund / sondern er

ist etwas eingebogen / und an beyden Orten ein rund 4öchlein/wie auch
in der Mitte runv und strimigt.

änctkx oder ^^ner/.DillewSaamen/diß Kraut Wird zu denGurcken
ode»Kümmerling geleget.

, Eppich Saamen.In See-Städten wird es Marckd Saamen ge¬
kannt/es ist ein kleiner Saamen und den Petrosilien Saamen nicht
ungleich/aberanders Geruchs/und etwas brauners an der Färb.

HfparZi. Spargen - Saamen / ist an ihm selbst groß und dem Ansehen
nach wie Iuden-Döckle/dochist seine Schalen gar dünn/hülsichx
und hat inwendig 6. schwartze Kern aneinander sitzen.

Hnxelica, ist ein weisser breiterSamen.
, Eupisch-Saamen. Ich halte darfür Eupisch-Saamen / sey

der jenige Saamen/so man Kätzlein nennet / und überall an den Weg
wachsen/dann eseben so außsihet/allein daß das Kraut grün/der am
Weg aber ist dür: und hat kein Geruch,

änis Vener. ist kleiner dann der Magdeburgische und hat noch die
Stengel und den Staub / dessen wächst auch diel in ?uxlia. Der
Magdeburgische wann er fein grob körnigt/ rein und nicht viel Sten¬
gel hat/so ist er gut,

^rripocicis, Mllten-Saamen.
. Schaaffmilten-Saamen/ist rund wie HarOSaamen /und

darbey halb schwartz und halb grau gesprengelt / er wird auch ?jper
/^reiius genannt.

^quile^z, Äckeley-Saamenoder Ageleyen-Saamen ist gar ein schwär-
tzer Saamen.

^rritckocki,ArtischockenSaamen oder (üarciuus alriliuz,Artischocken/
ist etwas groß/fast wie Pinien geartet/ langlichtgrau und gespreng¬
licht: Die k>o!oneler werden dor die grösten und basten gehalten.

5emcn
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8emea ^nriiczz, Roßmarien-Saamen/ denselben kan man am Geruch haben

wann er frisch ist.
^cerotae, Sauer-Ampfer.

. ist der Saamen in rochen Rosen.
^.IKzicenZl) Iudm-Kirschen.

k.

Lasiliconi's, Basilien 5 Saamen / dieses Gewächs hat einen sehr liebli¬
chen Geruch / aber darbey ist dieses zu beobachten/absonderlich im
Wachsthum finden sich gemeiniglich kleine Würmlein darauf/wer
nunanein solches'Blat rüchet/ und ein solches Würmlein durch den
Geruch in die Rasen ziehet/der wird davon unsinnig und närnsch/wie
solches die Erfahrung qenugsam bezeuget hat/darumb soll man bey
dem Gebrauch solcher Kräuter das Abwäschen nicht vergessen. Es
ist en, kleiner schwartz und rottm Saamen.

Ll-utci, Meiiftdorn / ist ein grosser Saamen / und den lujulis nicht fast
unqleicb/aberesift eine dune Schalen darüber/inwendighat es zwey
iveisse Kern aneinander/dersihetwie lveiffe Kisselstein/und ist eine
jede so groß als eine gute Erbes.

Lom^uciü .Baumwollen-Saamenoder Kern/derselbe ist rund und mit
Baumwollen herumbgar rauch. Die Wälder und Höltzer der Mo-
reu seynd durch außgautz grau von zarter Wolle; dann bey den In¬
dianern und Ariern seynd die Lombac/5 oder Würme auf den Bäu¬
men/ welche Lomb/ces das istBaumwolle oder Seiden-Würme ge¬
nannt werden / die die Seiden spinnen. Von der EoischenBaum¬
wolle / welche seynd in der Insel da Cvpressen-Terbint-Esch-UNd
Buchbäume wachsen/von welcher Blüth fo von dem Ungewitter her¬
unter geschlagen werden/ und der Erden Lufft sie wieder lebendig ge¬
macht/daraus werden etliche Pfeiffholter( Wie bey dem 8encum Qru-
6min zu ersehen) und hcrnachmals aus Unleidigkeit der Kalt/Werden
sie von Haaren krauß / und gegen dem Winter verneuren sie ihren
Rock aufs dickste/sie werden von den Aesten mit einerHechel herunter
gezogen / es ist aber eine Landart immer änderst als die andere / dann
die Art derBaumwollenwächst auch in einem Ort änderst als an
andern. In Lrzülien ist solche in den Gestrauß und Gehölß in gros¬
ser Mäng/die Bäum wachsen nicht so gar hoch/es hat eine Blüth wie
kleine gelbe KlöeNein / so der Pseben oder Citrullen Art seynd / wann
nun ein Apffel daraus worden ist / so gleichet er den Bucheckern.
Wann es recht zeitig ist theilet es sich in 4. Theil/darauß kommen
Pflocken so groß wie ein Schlag-Pall/das ist die Baumwolle/Welche
die Wilden )ou nennen / mitten in denselben Pflocken seynd
etliche schwartze/gedüpfte und hart zusammen gedruckte Körner/ge-
torm.irc wie eines Menschen-Miltz/dieselbenklumpen Körner seynd
nicht grösser als eineBone/die wilden Weiber samblen solche ein zum
spinncn/dann sie machen ihre Schlaffgarn davon/gar schön und künst¬
lich. Lomlzzci8 excorricirr , außgescheelter Baumwollen Kern-

hat inwendig 2. rothe Kern/jedes wie ein Kom-Körnlcin groß.
Zsc2>um lauri>5orbeern.

L ij ^ Scmen
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Lemen Lullzi Lzepar, Zwißel-Saamen.

Lsrckame, groß Kletten-Saamen.
d.

dc>ri an6er prXp.Coriander°Saamen/grob/kommtsolcher von Vene¬
dig/klein von Magdeburg und sonst auch aller Orten.

LocuU cje lepkzncil W6l> Fisch oder Kirsch-Körner/istein runder Saa-
men/groß und schwach wie ein kleiner Gallapffel/Hat eine Art Wie ein
cingebogner Schwamm/undwird gar starckgebraucht,

dvcuii cie lepk. Gockels oder Firsch-Körner/ ist eine Frucht kleiner als
Lorbeer /kommen aus Indien oder Morgenländern / sonderlich aus
China und Orient/werden sonst Purgir^örner genannt.

Linse» oder?.inz.Wurmsaamen/Wurmkraut/Provintzischkraut/
VenedischSaamen/undBabilonisch-Saamen/komimher von ^ler-

^btwckium Wermuth /so man sonst auch tterda tarns nennet/ es
ist auch noch ein Wermuth nahmens Lzmenico > von diesem Wurm-
kraut/kommt das Semen Linseoder Wurm-Saamen. Die Gelehr¬
ten haben wegen dieses Sondonischen Wermutk viel Oitpurzcs,dann dieser Saamen wird auch genannt (ZraneUa L-»!,c^ol^num. 8e-
men Zzniium ^emenoverZitwer^Saamen/wannsolcher
grün grob und nicht viel klein Pulver darunter hat/so ist er gut.

eicriiCitronen-Saamen/ist gelblicht und noch eins sogroß und voll¬
kommen- als sonst ein Apsfel-Kern.

Oicomorum, O.uitten -Saamen/derkommt ausFranckreich/wanner
schön seyn soll so ist er roth/schlvartz oder sonst schimlicht belauffen/ ist
er nicht so gut/in der groß ist er wie die hiesigen Quitten-Kern,

d-rrul! I seyn Kmbs und kommen aus merica.
eicru'Ioz seynd schwartz gestalt/ und weiß wie die Lucurbl'te.
encurlzeü > Kürbs^Kern seynd gar weiß und den eirrulli nicht ungleich.'
Lucumc ns, Gurcken-Saamen/ist weiß/wie es die Tägliche Erfahrung

bezeuget.
LocoZm6i,Kellerholtzes-Saamen / ist noch halb so groß als Hanff-

Saamen / etliches ist schwartz / etliches grau und rund / so man ein
Körnlein davon isset/brennet solches gar starck in Aals / so man aber
dessenzuvielgenossen/istergar ungesund.

eZi-poballami >Balsam-Saamen /ist fast gestalt wie die Lukeken und
haben auch unten die Stiehl.

dar6u^LencäicK,Cardobenedictm-Saamen/istgestaltwieeineBür-
sten da oben der Stiel und Haar darinnen ist.

e2N2ri. Carnarien-Saamen/ ein gclb Mittel klein und glatt Saamen/
er ist zweyerley lang und rund / doch wird nur allhier das Lange den
Vögeln gebraucht,

ciatpi ltizlpi. Wegkreß-Saamen.
(Ücei-Is albl, weiste Küchern.
. - - rudri rotke Küchern/sehen fast den Bohnen gleich/und seynd auch

in derselben größ.
Oukc^arum, Cubeben/dasseyd runde Körner/grösser als Pfeffer/allein

daß solche unten die Stiehl haben / sie werden auch Schwindel-Kör¬
ner oder Bräutigams Körnergenalmt. Solche wachsen in Ost-In¬
dien in der InselLeii<zn,?cZu und^v2) es seynd theils derMeinung
daß solche nicht herauskommen / wie sie gewachsen / sondern es werde
ihnen dieKmfft erst durch einen lUquor benommen.

LeMea
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Lemen car^amomi, Cardamomi in Schalen / zu excorciiciren muß man

solche in einen Sack thun und auf einen «Otock mit runden Pengeln
wackergeklopffet/alsdanngeschwuügen und gesiedet / dar mit sie rein
werden/kommen auch aus Ost-Indien bon Lansnor und Za va.inglei-
chenbon Leiloa c)ZNljj, in dieserInsel gibt esgantze Felder mitCar-
damomi/welche allda wachsen in der Höhe wie der Reiß/sie kommen
zu uns heraus in Hülsen wie sie wachsen. In der Insel Sumatra
seynd solche auch zu haben.

Lapis, Cap-Saamen / ist ein runder brauner Saamen / in dergröß wis
runder Lanarl Saamen.

Lauli vivl-i) Welsch Kohl-Stengel Saamen / ist etwas kleiner dann
Lapis > aber an der Färb nicht so braun und rund.

Oparum, Speyrischer Zwieffel-Saamen.
... - Bambcrgisch/ist ein dreyeckigter gar schwartzer Saamen

fast dem Heydel nicht ungleich.
dicxzrca. Hindläufften oderWcgwarten/ist ein kleiner schwarß länglich-

ter Saamen / den Endiben nicht ungleich / in den Schalen ist er
schwach und weiß.

earcks Mi, Safflor-Saamen/ist ein runder grausprenglichter Saamen/
ist eigentlich wilder Saffran-Saamen.

Larvi, Wiesen oder Feld-Kümmel.
cumini, Kümmel/Kram-Kümmel ist noch so groß als Wiesen-Kümel/

wächst in ^puUa > er ist bässer als der aus NiAropvnc auch in etwas
theurer/dann der bon i^Zrvpvm ist kleiner an Körnern. Zu Malta
wird z!veyerl-y Kümmel qezeugt/der eine ist rösch wie Iimmet/der an¬
der so süß als der Amß/er kommt auch bon Venedig / der fein grob/
rein und nicht die! Stengel hat ist der bäfte.

(.AMpmiLL mazor, awsse Spring-Körner/ Treib-Körner/ Wunders
Baum/ Treutz Blumen/ Römischer Hanff / Zercken-Kömer/ wird
auch genannt ?Lnäa^yjus Iark/r.8, von der Spring-Wurß/ wie
auch Spring-Kraut. So bald die Nüßlein zeitig und dür? werden/
springen sie vonderSonnenHitzaus/diese kommen ausItalia.

Lsleuctule > Rinqel-Blumcn Saamen.
dalix ist ein Hülsen-Sacklein an den Blumen in weichender

Saame ist.
v.

Oauc! creöici.Vogelncst« Saamen/Lvird auch Möhren oderRüb-
Saamen genannt.

vauci lilvettris > wild Vogelnest wachst hier zu Land.
»Ipcami allzi, weiß Diptam Kern.

L.
Lnckvie. Endwien/Früh-Salat/oderWegivarten-Saamen/ist etwas

Weiß und schwarßlicht/Wieoben gesagt bey der ^orca.
Lruum ein Gemüß gleich wie Wicken daß man dem Viehizu futtern

gibt/man nennet es auch Roß-Wicken.
xrucX, Senff-Saamen.

keniculi Venec. Fenchel-Saamen / der ist weisser als der hier zu 5and
wachst. ...

kenic. s,l v. wilder Fenchel-Saamen / oder derso hlcr zu Land wächst.
x iij Lc-men
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Lcmen kabarum. Bohnen-Saamen/ die Kern seyndschwartz und etwas röth^

lich/die Türckischen oder Welschen seynd aber weiß.
k«m,m Qr^cum. Griechisch Heu-Saamen oder Siebenzeug/dieser

muß schön gelb seyn istviereckigt wie Linsen und in der qröß wie Grie¬
chischer Klee-Saamen. Sieser Saamcn verändert alle sieben Stuiw
seinen Geruch.

kraxlm.Escken-Saamenoder Vogel-Zungen-Saamen.
kumaria, Feldrauten-Saamen.

(3.
QciMe. Genisten- Saamen oderPfrimenstaud-Saamen. 8parclum

ttitp. ici ett (^pannische Pfrimen oder Qenili.
QranalmiHvrum seu^.1tcermes,Scharlach-Beeroder(",rzna Alicen-

me8, diese rothe ^Ikermes Beerlein wachsen in West-Indien/Wird
alle Jahr in grosser Mang gesamblet/davon das^ontettio ^ücer-
M^5S gemacht wird. Die Frucht ist gleich Corinthen oder kleinen
Rosinen: Welches eonfec^io^ilcermez zu meiner Zeit Anno i6 ;8.
als ich in Frankreich gewesen Von ^VVont. I.ouis ^arrilonzu ^lom.
pdier am bästen gemacht worden / welcher ein Teutscher vom Ge«
blütb und eine grosse Gaffel vor seinem Hauß hangen gehabt/daraus
diese Wort gestanden:

Alhier wohnt Loreny
Der Teutschen Marion wohl zugethan»

Solches Lonkeciicz ^Ikermeg lvird auch zu Leon und Amsterdam zu-
gericht. Sonst ist auch ein Fisch welcher conck^leum öc Lonci^le
genannt wird/in emerSchaalen/von welchen Purpurfarbig oderSchar-
lach-Art gemacht wird. ^olocliinu8, ist Purpur oder Vcharlachfär^
big. ?urpura ist eine Art Meerschnecken/tvelcher Safft oder Schweiß
die Purpur-Scharlach-Farb gibt. Die Muscheln die gemeiniglich 7.
Jahr alt werden/ die liegen in den Hunds Tagen verborgen/also daß
man ihrer keine mercktiu z o. Tagen/wann sich der Frühling herzu nahet
so empfangen sie vom Thau eine Wunderbarliche köstliche Feuchte/ duft
Muscheln kommen auch in einem Jadr zu ihrer Volikommmenheit/also
daß sie in ihrer Grösse wie sie auchvonNaturwerden sollen / erwachsen
seynd/!vo sieaberdieseobgemeldteKrüchtevordemJahr empfangen / ist
sie untaugliche/darumbdie jenigen so solche Feuchte Purpur oder Carmi-
sin Färb samblen/ die pflegen die Muscheln zu brechen/ damit sie schnell
erwachsen/dannsolcher Safft oder Feuchtigkeit / gibt die Edle köstliche
Purpurfarb oder schön Carmesin roch/ damit das köstliche Seiden Ge¬
wand und Königliche Kleidung vordiesem mit gefärbet worden seynd/
und ist diese Purpurfarb eigentlich dunckelroth/alsob rothe Färb mit
schwartz verschattirt wäre / wie solche FarbDato noch eigentlichen an
den Edlen rothgesarbten grossen Mayländischen Röcken gemereket
Wird/ welche eine rechte Purpurfarb haben. Diese Muscheln ob sie
gleich halb todt waren/ und nur wiederumb in die Gee geworffen wer¬
den / so bleiben sie bey dem Leben / und kommen wiederumb auf und zu
Kräfften/ von stinkenden Geruch empfängt es sonderliche iust/und hat
seine Freude darmit: Wann man den Fisch R.uberz an einen Angel
steckt/ fangt man die Ostern oderMeermuschcn?»rpnra damit/welche
bey derAungen solch Blut kaben / so dunckelrotbe Färb gibt/ man findet
in keinem Meer solche Edle Purpurfisch oder Purpurschnecken / als bey
der Stadt ^rns, dieser Fisch hat den Safft in seinem Rachen/solcher

muß
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8emen muß aber lebendig gefangen werden / änderst last er den köstlichen Safft

von sich fakren. Esgibtauchnochfernersuntermancherley Art Affen
in Ost -Jndim/ darunter eine Art Singsing genannt / derer Blut eine
köstliche Purpurfarb gibt. Coxenil aber seynd Mucken oder Fliegen
in Spanmm/werden an einem außgesparmten Tuch so mit Honiq ge-
schmirt/daran sieklebenbleiben/gefangen/davondieLoxeml-Farbge¬
macht wird. Enab ist eine FruchtPurpurfarb / und schmecktsüß wie
Weintrauben/die Persianer färben ihre Nägel/ Hände und andere Sa¬
chen darmit.
Qrzrwparaäiji, Pariß-Körner/seM zweyerley/wachsen in Spanmen

und Frankreich / ingleichen kommen auch solche aus Ost-Indien / es
ist ein fcharffer Saamen/jedoch dem Pfeffer nicht gleich / es ist aber
WM achtzu haben/daß sichsolcher nicht unter die ganßen Cordamo-
mi menget/es sihetsolchen fast gleich/aber am GeMnack findet man
dcn Unterschied.

K.
Nlof^uiaml .Piksen-Saamcnist ein kleinerschlechter aber etwas breit-

licher Saamen.
I-

l.3Äuc2 3Nzz.Salat-Saamen/wächsthier zu^and/erwird auchgenannt
Lattig/ Schmaltzkraut / -Schlkraut / grober Salat. Der schwartze
Lactüca Saamen aber/kommt ausItälia.

. ^iebstöckebSaamen/sihetden Dillen-Saamen nicht gar un¬
gleich/allein daß dieser Saamen noch wohl halb so lang als jener ist.

I.avenciei, Spicanarden-Saamen/lstein runder/kleiner undschwartzer
Saamen/ im reiben kan man den Geruch haben ob er frisch.

1.upini, Hoyiscn- S zamen / Felgen - Bohnen / es ist ein grosser kveisser
Saamcn/und di-Körncrseynd in dergrößwie Küchern/ allein daß
er vmeckigt /unÄ aufbepden Seiten im Bauch eingebogen^

1.inj,Lein<Gaamem
I_in^ue 2VI8 trami. Eschen-Saamen,
I_enrium , ^insen-Saamen.
I-Zpirizniri, Mengel-Saamm«
Z.eri,Dorten-Saamen.

N.
^zjorane. Majoran-Saamen/ ist ein kleiner rother wohlriechender

Saamen. .
^irriliorum oder ^lirriNl nol^ri, ^Jeid elbeer/ist ein schwartzerSaa»

men/hat oben wie ein Köpffleinbon einer Birn/ ist an der größ läng-
lichter als eineCubeben/ inwendig ist er voller weißer Körmr undm
die krüm gebogen wie ein Mirtensbaum-Frucht.

^elillelurciX, Türckische Melissen.
8olis > Meer-Linsen / ist ein klein rund und gar glatter Saamen/

er ist tveißg leistend und kleiner dan Hanff/man nenntt ihn auchMeer-
Hirschen.

^leloni. Melonen oder Pfeben-Kern /seynd weiß und den Cucumms
gleich / jedoch vollkommener oder dicker.

^zceclonici, ist ein schwacher Saamen / mittelmassiger groß und
eckigt.

Hirsen-Saamen»
Hkalve, Pappel-Saatne».

semen
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8emen KljZelli aldi. weissen Kümmel/ diesenkan man aus Jtalia haben.
nlZl-i. schwartzer Kümmel/dieser kommtbonMagdeburg/er Wird

auch genannt Bauer-Kümmel / Henderich / Raden / Unrath und
Satraden.

0.
Oroki. Wicken.
vr^rs, OrexÄ ^ Uricae, Reiß/der bäste wächst in Lina, weil er bon sols

cher Fürtrefflichkeit alda / wird er Silberkorn genannt / daraus auch
ein scharffer Brandenwein gebrannt wird. In Lumzcrz wie auch in
den Spannischen gibt es bielReiß/deßqleichenauchinderSchweitz.
JnderTartareybeydem grosscrLiiam ist ein Überfluß am Reiß. Es
wächst dessen auch so viel in den Mayländisch- n Gebieth / daß die
P l'erd an statt des Habers darmit gefuttert werden. D^Maylan-
dische und derSchweiyerrsche wird in Teutschland Herführet. In
Frankreich ist solcher öffters versuchet worden / er kommt aber nicht
darinnen fort/ Weiher einen feuchten Grund haben will. Wann sol-
cherschöniveiß/grob/gantzundnichtmucheleinigtist/so ist er gut.

?urtu!ace > Purtzcl-Saamen/ist klein undschwartz.
?ecrose!ilil mzeecionici verl, leu ö^ulcari MAcecjonic!, Vktrostliens

Saamen. .
kttl oleUni com. ist gemeiner kleiner Detrosilien-Saamen.
xeonic) Peonien Körner/diese seynd schwartz und werden für die Gicht

angehängt,
kerfolws Durchkvachs-Saamen.
kgxizveris . weisser Moen-Saamen.
.... nixri.graüer Moen/ist ein kleiner Saamen.
?Ianraoini8, Wegbreit-Saamen/ ist gar der kleinsten Saamen einer/

dann er brauner und kleiner als Lem.?5üliund an der rothen Färb
auch hohen

ktUi^, welscherFlöh-Saamen/ist imgleichen des gar kleinsten Saamen
eines/jedoch etwas gröber als PIzncaZlms, allein die Färb ist etlvaS
schwartzröthlich.

Xur», Rauten»Saamen/istein schwartzer Saamen und anzusehen wie
Zwiefel-Saamen/er ist aber nichtfo groß/und in der Hand etwas hart
anzugreiffen.

kaparum, RübewSaamen/ der weisse ist wie dapis, der gelbe aber
sihetrauh und ist kleiner.
L.3pkrmi, Rettig-Saamen.

8.
SumAclu, Gerberbaum/Ferberbaum-Berln/SprischAyche/Sumach--

Körner.
8et2milii. Leindotter-Saamen.
Ssxisrzxie, Steinbrech-^vaamen.
8elelio8 veri, Siller moncani oder Leleloes, Haseln-Saamen.
- - - com. Polnischer Haber/es ist ein grauer Saamen und sihet fast

wie Tillen-Saamen/allein daß er noch ems so lang/ rauher und steng-
lichter ist.

8emen
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Lemen 8cepkil2sil-ie, Stephans-Körner / dieses ist ein körnichter Saamen/

doller Düpffeln: Wanndie Körner VMkommen seyn/so seynd sie fast
dreyeckige.

Lcanole. Scanol-Saamm/ ist dem Getues Saamen nicht ungleich/
allein daß dieser mehrentheilsschwars/undhat ein wenig weiß darun¬
ter/der Lactuca hingegen gaO Weiß ist/«t witd auch ttan Endiben-
Saamengenamit.

Lan^Ulnane, klein Blut-Saamen.
Lacur^eZie. KreUtz-Blumen-SaameN.
8/n3.x>js, Senff-Saalnen.

r.
I'kiimi, Zhimien - Saamen dderWelftHerOuendel-Saatpen/ ist auch

einer von den kleinsten Saamen / er ist an ihm selbst tchtvartzbraur»
und rund.

1°Dreyfaltigkeit Blatter? Saamen.
'rkapli ^ Besen oder BauersenffSaamm..

U.
Urrice Xotn. Z^öm. Nessel-Saamen.

So viel nun auch kürtzlich von denen Saamen: wiewohl von den
klores, k^erbarum, j<ac!ices und 5emma noch viel zu anten wäre/dann
derer nicht nur etliche Hundert / sondern etliche Tausend könnten benäh¬
met werden. Weiln aber die TeutschenKräuter-Bücherdavon genug¬
sam Bericht geben / habe ich solche unterlassen alle zu benahmen / jedoch
aber darben anzeigen wollen was nemlichaus dem Römischen Reich und
Sachsen -Land nacher Hamburg/und von darin andere See-Städtund
Länder von Wurtzeln / Saamen und Kräutern / wie auch von andern
Wahren geftchret wird/ welches man sonst in keinem Buch findet oder ei¬
nen fürgeschrieben wird. Der nun die Mittel/ Gelegenheit und Wissen-
schafft hat/kan sich dessenbedienen. Als:

klor.LoraZiNl, LuZlola« Luesä. citrin! oder gelb Stein»
Blumen.

n LR.KH.R.Uzj» Her!,. (Üamcc^rios , dzmcpitos. 8cc>rcleUtN, Zco-
!opcn6riz.

k.2ä.^pi,^lckese, ^n^lica.^ronis, ^lari,
Lc>IctlCervi,Lrulci> Lr/c>nie. darapzcia.LÜclamines. Oiprami 2lbi. Lnulae,
kMX,LrinZl,L,IcKori8a!bi,Ne!zon8niZri. kseniculi. (-emiana, Ql^rirle.
I^evillici. ^eu. Obiiruc/» I^eucecjanum , ?lMpineIIa, ?Ionie, ?oli'^>ocimm»
?jrrerrum, kcmkopliili. LcorToncra. lormemil, Valeriane, Vincsetoxi'
cumoderSchwalben-Wurtz.̂

8em.^IrliT)^netlii, ^nZelica.^IlcekenLi. (^ar6.
dsrä. LeneäiÄi, dicerls slbi, Licens rulin, Lliartkami, Licore/. kcrnum
Qrzecum. ttiolczuiami. 1_evililci, I^upim. ^ile tolis.
Kinzci, ?eonie. ?impinell, ?lanta^miz, Lan^uinarii. I^Iatpi.

Angleichen auch Eisenfarb/ Blutstein/ Rödelstein/ c^antWr-cieZ, Rausch-
gelb/^rlen'cumalb. öc cirr. Lpar lupi. ?ulmo vulpis^ncimoniUnZ.^listirs
Röhrlein/Schmirgel-Stein und ledigeFutter-Schachteln.

^Iknlioder^lcull. Aschen -Saltz/ Schmaltz- Satz oderSoer- Saltz.
i^Wann dessen ein Mangel ist/so wird die blaue Glaßgall außgelesen unddasup
verkaufst. M Laz
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Indianisch Saltz. Wann solches Saltz dieses Zeichen M
^)bey welchem es erkannt wird/führet/so ist es gut/und kommt aus Indien.^

^ I. <3 L ^ Mi. kommt aus Pohlen bon Cracau / und bon dar bringen es
die Juden. Sonst wird es auch Stein-Saltz oder Crystallen-Saltz genannt.

^ ^ I ? k, Salpeter / wann derselbige fein lang und diel Röhrlein hat/
j^)daß nicht eitel klein Ging ist/so ist er gut.

Die Prob desselben ist/wann man ein wenig LalpercraufeinHvltz leget
und mit Kohlen anzündet/so crftarck von sich speyet/so ist er nicht saltzigt.
<^^1. gemein Saltz/zu R.af^eU in der Provintz wird viel Saltz
^gesotten/und weit verführet / sonderlich in Riedcrland. Das alte Saly ist
bässcrdanndasReue/weil desselben weniger abgehet. I-issKonci- undSandhu-
ber-Saltz bringen die Spannischen Schiff viel über/dann es ist bässer als das
Provindisch. <Ber Abgang im Saltz ist i o. pero. das erste Jahr/darnach nicht
mehr/je truckner solches liegt/ ie bässer es ist. Im Reich bedienet man sich deS
Saltzburgers. In Sachsen/ das zu Lüneburg, Hall in Sachsen und Staßsur-
terSaltz. DasLüneburgischeSaltzist^hartundtauerhassrüberdieSeezu füh¬
ren / welches auch weit und breit Übersee und sonderlich gegen Norden gefüh¬
ret wird/da bingegen das andere Saltz nicht so tauerhasst ist/sondern wann solche
aufdas Wasser gebracht werden/so zerschmältzet es.
<1^1. Meer - oder Niederlandisch-Saltz/ bey <?3x>c» VercZe
»^in ^iknca. Das Land gibt bielSaltz/sodie Niederländer Saltz-Inseln nen¬
nen. Indien gibt es ebenmässigvielSaltz/nehmlich Meer-Saltz/zudem
Ende grosse Gruben gemachet seyn / da man das Meer - Wasser last einkauften/
welches sich bewach von der Sonnen Hiß in gewisser Zeit prXxnrirr. Dieses
Seltz ist tnollicht und sehr Kart wie Stein oder Allaun. In 8zrä,ns welches
dem Kömgin Hifpannien zuständig/ gibt es auchdielSaltz/mgleichen inFranck-
reich zn wird schön weiß Meer- Saltz gemacht. In Teutschland
wird es aus Brunnen gesotten / welche Saltzwasser führen/wie oben gemeldt.
In Spannten in der Stadt Oviciona eine Graffschafft in Lscaloniadavon der
König in Hifpannien sich Grassschreibet/ hat es viel weiß/grün/ gelb/ blau und
roth Saltz.

<^/^lapAr!!Ie, Spalteparille / ungebunden/derer ist zweycrley/ die eine Sort
^etwas rundlickt gelegt/wächst in A merica. in West-Indien und Hispannica
novs.wie auch in ?eru. Die andere Sott wird länglicht gelegt / die hält man
für basser/es ist aber noch eine Sort/ welche nicht so lang als die andere/ auch nicht
so gut. Die 8all2 zu erkennen/wann sie am bästen seyn soll / so muß sie seyn voll-
kommen/nichtWurmstichigt und im brechen fein weiß. Die^lta aberzn bin¬
den muß man also darmit umbgehen. Äie langen Stück müssen erstlich außge-
lesen werden/ alsdann dasRauhe davon gepflücket/und das kleine zu Bündelem
yebunden/doch nicht dicker als man esmitden fördemFingern halten und darin¬
nen umbgreiffen kan/zuweiln auch nicht so dick / hernach muß es wohl einqenetzt
werden/ und dann also feucht zwey Bündelein zusammen genommen / die Köpfte
aber müssen gegeneinander gewandt werden / und an beyden Orten einmal oder
zwey umbgeivunden/ alsdann die Köpft mit einem Schlägel breit qeklopffet/und
sie wieder außtrucknen lassen/wann das geschehen/ so müssen die langen ausgelese¬
nen Stücken auch wohl feucht gemacht werden / und dann auf die andern Bün-

delem
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deteinvoneiliem Kopffzum andern oben unv unten mit zwey ^öltzlein gelegt/und
von oben biß unten immerfort umbher gewunden/biß man vermeinet daß es gen^lg
und das Kleine inwendig bedeckt sey : AlSdann wird es wieder mit einem Band
einmal oder zwey umbwunden/undwieder etwas trucknen lassen/darnach so löset
man einen Band auf/dargegen mit einer starcken Schnur in diekrüm hinab ge¬
bunden / Hernachmals so werden die schönsten/ dicksten/ lang/ feucht/ und Weisse-
stcnStauden herumb gewunden/aber man darff mit derselben nicht anziehen/
sondern daß muß zuvor mit der Schnur geschehen / dann wo die Schnur gelegen/
da muß hernach die Stauden liegen / damit nun/so muß allezeit mit der Schnur
nachgelassen/und hingegen mit der oder Stauden darauf gewunden wer,
den / wann es zu Ende gebracht / wird solches mit einem kleinen Aöltzlein befähi¬
get. Die Bund sollen von r. in zum grösten seyn/dann je dünner solche
zusammen gcbundm/je r^r-er ist sie/Hernachmals wird solche mit einen Messer
oben und unten schön gleich geschnitten. Die kleine !>' rs^menca von der
oder was sonsten überbleibet und abgehet / das kan unter die Meßwury gestossenwerden.

Erd-Crocodill/diemüssenvordemWurminWer-
^ muth gelegt und darin Verwahret werden/ so dieselben weiß / auch nicht wurm-»
stichigt/dümMgt oder verlegen rüchen / soseynd es die basten/dann wann sie alt
werden/fallen ilmen dieSchwäntz ab / und werden die Bäuch nur in dieArtzney
gebraucht welches das bäste ist.

e Ulpkur Sriteum, grau oderRoß-Schweffel / ist eine schlechte Uateriz, muß
'-'an gautzcn Stücken seyn/ oder an gantzen Boden. Dieser wird hierzu Land
gemacht.
(luipwir eitrinum) gelber Schweffel/wann er dünn von Röhren und gelb an
^sich selbst ist/auch wann man denselben in die Hand nimmt zu knacken pflegt
oderSchlägvon sichgibt/so ist er gut/kommt von Goßlar und aus Zßland. Za
?^eapoli bey dem Berg 8u!pKerooderLuikerowird viel Schweffel gemacht. In
den 8iciii!schen Inseln gibt es auch viel Schweffel. Aus Persien kommt viel
Schweffel in Ost-Indien.

(7 ?erm2ceti. Wohlrath kommt vom Wallfisch / der da schön weiß ist wie der
^Schnee/und nichtreuchtoder stinckt/der istder bäste. Denselben zu läutern/
wann erso in ganyen Tonnen nacherLübeckoderAmsterdamaus Norwegen an¬
kommt/wird also darmit umgegangen: Es werden dieTonnen mitten voneinan-
dergcschnitten unduntenam Boden 5.6. oder mehr Löchlein geboret/darnacher
dick ist/alsdann in ein ander Gefäß gesetzt und so an die Sonnen gestellt / dieselbe
wircken lassen/was nun unten davon laufst das ist Tran / doch so Fisch-Schmalß
noch viel darinnen schwimmt/ kan man ihn noch mehrer läutern/übers Kohlfeur
fttzenwarm werden und alsdann an einen kalten Ort gestehen lassen/so kan man
dann das Gestandene oben abnehmen und wieder an die Sonnenseßen/der dann
oben in demGefäß ist/mnß man so lang an der Sonnen wircken lassen/biß er weiß
wird / wann er noch unrein/muß man ihn wieder übers Kohlfeuer setzen und
schmältzen lassen/ alsdann durch ein Tuchzwinqen/wanner wieder gestanden/
mußerandie Sonnen gesetzet werden und so lang stehen lassen biß erweiß wird/
l'edoch muß er Wohl in acht genommen werden daß kein Regen darein fällt / sonst
hat man wieder Müh darmit / wann er dann weiß genug/so nimb ihn mit einem

M ij starcken
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starckcn Löffel feit; von venGestandenen wo es weiß ist/ab/jeden Tag so vielals die
Sonnen gewircket haben wird/ und mehrers nicht Diese ölaceriz gibt auch
Anlaßhon dem Walfisch ein mehres zu gedencken. Nehmlich/der Walfisch hat
feine Gcburts-Gliedermnerhalb im Leib/wie der veiplim, und so er begierig
zurUnkeuschheit/henckt er aus/dann der Walfisch hat bielCaamen / also daß er
denselben zu Zeiten bon sich lasset/oder in den Laichen außgiesset/ das schwimmet
auf dem Wasser/ und das nennet man noch ^mkra, solche Mzcenüwird aufge-
samblet/und bey den^ar«.rmiltt<?nund Apotheckern zu befinden / solches wird
auch gesotten und mitsondernFleißzugericht,so heisst es hernach Lpermaceci oder
Lperma Lcci. DieApothecker können auch das Lpermaceti aus dem Walfisch
Hirn machen. Die Urfach waruurb die Gemachte innerhalb im Leib von der
Natur verordnet soll seyn / darmit sieihm nicht ymterlich / und bon dem Wasser
nicht erkaltet noch unfruchtbar darnach werden/ das gelbeSpermacen ist das ge¬
ringste. ^nno 1640. als ich noch bey der Handlung gedienet/ hatdasW z o.in

Groschen zu Leipzig gekostet ^.nno i66v. ists auf zo. in z6, Reichsthl.
kommen/das W. jetziger Zeit gilt es 16. Reichsthl. mehr und Weniger. ^Iber-
rv8 seyetim zienBuch derFischen/vondenWalfisch/daß sie langeZähn
haben/damit sie sich an die Felsen anheneken wann sie schlaffen wollen/ dann
nähern sichdie Fischer hinzu/und so ihnen möglich/ledigen oder schneiden sie ihme
die Haut ab vomVpeckam Schwank / in solche abgrledigteHaut ziehen siestar-
cke kräfftigeSeil/und an die Stein-Klippen hattangefässelt/auchmit eingeschla¬
genen Pfählen wohl befästiget/ dann baden sie ihre sondere Schlencteu darmitsie
thm grosse Stein gegen das Haupttreiben /darmit sie ihn erwecken/ so er dann er¬
wachet und hinweg wil/ so z,eheter ihm selber ein großStück Haut bon dem Leib
hinweg/kan abervon solchem Ort nicht weit kommen/ weitn er zu ohnmachtig ist/
wird er davon gantz schwach und krafftloß / und also gefangen. Äie Riemen so
manvon derHaut fchneidet/seynd starck und zehe/darumb werden sie gebrauchet
umb schwere Lasten damit aufzuwinden :ZuCöllen amRhein sotten solche Rie¬
men genugsam zu kauffen seyn / und setzet der daß dieses warhafftig ist.-
doUn ist der allergröstc Wallfisch unter allen Meerwundern/ das Weiblein von
diesem Geschlecht wird genannt. Übn' Ißland und über Norwegen/
auch weiter hinein biß zu den InselnSpiß-Bergen/alda werden die Walfische
gefangen/und bon denen kommet viel Oeöl/Talck und Fischtraan so zu uns ge¬
brach: wird. So groß nun der Walfisch ist/so hat er doch seinen Seir.d nehmlich
den Schwertfisch/ das Schwert davon der Fisch seinen Nahmen hat / ist so lang
als ein Mann/ist darbey einer Hand breit/unv hat an beyden Seiten Aäneken wie
Scbweimzälme.dieses Schwert stehet dem Fisch born an dem Kopff/so ibm
der Walfisch merckt/begibt er sich aufdie Höhe den Schwertfisch zu fangen/die¬
ser aber weichet auch nicht/sondern begiebet sich etwas tieffer / damit er unter ihm
dui <bschwimmen/!!nd mit besagtem zanckigten Schwertden Bauch durchschnci-
dei» kan/ damit ersich verblutet und endlich sterben muß. Äie M-zrerialiKea
haben gemeiniglich ein solches Schwert bon einem Schwertfisch oder Lcel?»
Meerstem-Fisiil'/Welcher ii i()cclcienr2lischenMeer gefangen wird /oder ttumor
das seynd grosse Meer-Krebs/oben in den Gewölben hangen.

Die Indianer in ?!oriäz fangen ihren Walfifchauf eine sondere Art/'lvie
^Verian meldet in seiner Beschreibung/ nehmlich daß ein einiger Indianer einen
Walfisch bezwingt und fängt / und geschiehet es aufsolche weiß: Der Indianer
rudert mit seinem Schifflein oder Nachen/auf des Walfisch Rucken/Hernach
springt er ibm geschwind aufdem Nacken/und schlägt ihm alsofort einen spitzigen
Pflock in die Naftn Löcher eines/scheusst also mit dem Fisch zuGrund/welcher
sich greulich stellet/ und gleichsam unsinnig ist / der Indianer aber sitzet best auf
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seinem Pftrd/ und schlägt ihm in das andere Nasenloch dergleichen Pfahl / dar-
durch wird dem Fisch der Athem genommen / springt hernach wieder in seinen
Nachen/und last das Seil weit genug schiessen biß der Walfisch verlobet und
Müde wird./ zeucht ihn also sachte an das Land/ alda er wegen seiner Ungeschick?
lichkeit bald liegend bleibt / und tod schlagen/ theilen ihn hernach in Stücken/
solch Fleisch wann es trocken wird / gibt schön Mchl / und wird Brod darauß
gebacken / welches sich lange Zeit halten kau. Mer^ns.p^A. 12.1z.

Die Holländer aber haben eine gantz andere Att/die Walfisch in Island/
und selbige Gegend zu sangen/davon ich folgende Nachricht hab/ mmlich diß
Jnnhalts:

finden sich sonderlich in der Nord-See zwischen d?ovz ^emdla und
kreeo Vz vicis wol 7. Art Walfisch deren wir doch mekr nit/als einen suchen und
nachstellen / als welcher uns wegen seiner Fettigkeit und Grösse am meinsten
Speck gibt/ und wegen feiner UngeschicklichkeitundTummigkcit am besten zu
fangen ist/ dann diß Tdier ist so ungeschickt als groß und starck es ist /der halbe
Leib ist fast das Haupt / bat kleine Aagen/inderGröß wie ein Pferd/der Apffet
ist nicht grösser als ein Erbs/die stehen ihme mitten im Leib/ die Ohren sind
aucb außwendig nur 2. kleine Löcher / so klein/daß man sie kaum finden / und
mit einem Strokalm darein kommen kan/inwendig deß Leibs sind sie weiter/
und wie sonst Ohren sormirt/hört gleichwohl damit sehr scharffund wol / oben
auff dem Leib hat er eine Röhre etwan eines Schuhes lang/ mit 2. Löchern/ wel¬
che wie Menschen Maßlöcher sich auffund zuthun können/ die man seine Rase
oder Lufftröhre nennen möchte/ wiewohl man nicht spüren kan daß Er Odem da¬
durch holet. Sein Racben oder Maul ist feiner Grösse halben erschrecklich: Et
kan denselben 4 -in 5 Klaffter weit aussperren/seine Lippen wägen ungefehr 6000.
Pfund/bat sonst keineZähne/ man weiß auch nicht wovon er lebt/oder so fett
Wird/die Balainen oder Walfisch-Beine smd seine Kieffen oder Hauptfedern/
die aber an ihme nicht/wie an unsern Fischen außwendig deß Leibs sich erzeigen
können/sondernseyn ihme inwendig deß Rachens an der Zahl 8oo. klein und
groß von 16. biß in z. Schuh lang/auf jeder Seiten die Helsste ,oben kommen
die breite Ende / unren aber die Schmale zusammen/die dicken Endestchen auß-
tvarts zu/und diefcharffe Ende einwärts/und darin ligtsemeZungtvieinei»
riem weichen Bette/von Haaren/tviean einem pferdsschwanß/da>.z itdasschars»
fe Ende/dieser Baleinen versehen ist/ und die der Zungen/ ein weiches Bette be»
reiten /damit sie nicht /als auf scharffen Schwertern sich verletze. Diese Zunge
jftungefäkr 18. Gchuh lang/und 10. breit/am Gewicht in 5ooo Pfund schwer/
wann sie auf dem Lande ligt/ kan kein man darüber bmkehen. Sein Gewehr
damit er sich schützet/ seynd seine Finnen oder Floß federn / und sein Schwank/
aufjeder Seiten/Hat er eine stloßfeder, Klaffter lang und j breit: seinSchtvantz
siehet ihm nicht wie unsern Zischen in die Lusst pcrpcnctrc^ariter. sondern über
zwerg/ wie an den Krebsen/im Schwimmen thut er denselben aufund zu/und
bewegt sich damit als ein Pfeil/dann er ist voller Mrvenund SpannAdem/daß
er damit grosse Krafft thun kan/und ist 27 Schuh breit oder lang/ und ij in 2
Schuh dick/am Gewicht in 4000 Pfund schwer. Derganße Zisch istgestqlt
wie unsere Küleköps/forn dick/und hinden dünne/also daß sein Schwantz auf
beeden Seiten deß Leibs weit überreichet/weil der Leib hinden so schmatist:
Das Weiblein ist orämane viel grösser/als das Männlein / gantz zu Wider an¬
dern Thieren/auch smd beede Geschlechter/nicht wie die andern Fisch/an dem
Rogen und Milcher/untersihieden/sondern haben ihre ^emdrs xeniraliz wie
die snimaka cerrcttris. ^lembrum virile,ist an dergestalt Wie eiv Ochsen Peseli
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i?in 14 Schuh lang/und so dick als 2.Spann umbgreiffen können; dasWeib-
lein trägt seine Jungen im Leib/wie lang/ist niemand beWust/bringt nur eins
auf einmahl / hat -.Memmen / wie eine Kuh oder Pferd/davon das Zunge
sauget wanns geworffen ist/ und folgt seiner Mutter überall im Wasser. Die
Grösse nun des gantzen Fisches / sonderlich das Weiblein/ist 8o. Schuk lang/
und über 8. Klaffter dick in die Runde/wann nun diß Wunderthier mit Ver¬
stand und Geschickligkeit des Leibs / bey seiner Stärcke begabt wäre/so würde«!
wirs wol unangefochtenlassen/und nur froh sein/daß es uns pzlül-en und mit
frieden liesse/ja / wir würden ihn eben so wenig anhaben können/als den Fin-
fisch/welcher länger als er/aber nicht so dick ist/oder als dem Schwerdfisch/wel¬
cher kaum 6 in 8 Schuh lang ist/dann so diel den ersten belangt/dörffen wir uns
an denselben gar nicht richten/ und müssen uns für denselben/auch aufden grossen
Schiffen fürchten / wann er unser innen werden solte; und wird beständig darfür
gehalten/daß er ein gantzes Schiff mit sich in den Grund ziehen/und alleswaser
antrifft/zertrennen würde; und so viel den kleinen Schwertfisch belangt/ob man
Wohl 5 in 6. Stund auß ?. und mehr LKzioupen mit ihmegefochten/derHoff-
nung daß man mit grosser Mühe und Lebensgefahr endlich ihn überwinden lind
tödtenwürde/fo hat man doch biß ausdiesen Tag noch nie keines mächtig werden
können/sondern alle Saite abhauen und von ihm ablassen musten, und ist dem¬
nach kein kleines Wunder/wer den Menschen so kühn gemacht bat/daß er an
ein so ungeheures Thier sich wagen dörffte/wann man sonderlich den Ort und
auch die Art und Weise betrachtet/wo / und wie man seiner mächtig wird/der
Ort seines Auffenthalts ist mehrentheils inNoordenbou 7y.bißin 8^ Grad/m
einem grundlosen Meer / da man auf 14O0. Klaffter keinen Grund findet/und
also kein Aucker werffen kan/da man wegen des immerwärenden Eises nichtwei¬
ter kommen kan/und da man allenthalben mit Eyß umbgeben/oder desselben mit
grossen Schrollen immerzu gewärtig ist / da hält er sich am memsten auf/und da
wird er am meisten gefangen. Er hat aber sonderlich -.Feinde zu fürchten/die
ihn beedeübermeistern und fällen können; dereineist der Schwertfisch/dessen ich
hieobenerwebnt hab/derselbe umbgibtihn wie dieFliegenim Sommer einKuh
oder Pferd / und wo er mit der Flucht sich nicht l'zl virc, und von ihm reisset/so ists
umb ihn geschehen/dann sie bekriegen ihn allein an seinem Schwantz/zwackenihn
denselben mit Stücken ab/unangesehen wiesehr er sich damit wehret und umb
sich schlägt / biß sie ihme denselben qantz abgezwackt/ seiner Stärcke dadurch be¬
raubet/und so gar getödtet haben/ dann kriechen sie ihme in den Mund/und fres,
sen ihm die Zunge auß dem Hals/Welche wie es scheinet/ihre Speiß und Wilpret
ist/damit ziehen sie davon/und lassen ihn tod liegen/dadurch er dann uns biswei¬
len obne Müh in die Händ kombt/und noch einmahl herhalten muß / denn was
jene nicht möchten/nemlichseinen Speck/das ist erst das jenige/was wir für¬
nehmlich suchen / bißweilen finden wir ihn streitend mit diesen seinen Feinden/
dann geben diese die Flucht/und wir tretten an ihre statt den Streit zu concilim-
ren und außzu führen/kommen wir aber an der See an einen Ort da die Schwert¬
fisch herumb schweben/da ist unser bleibens nicht/wol versichert / daß da kein
Walfisch anzutreffen ist/ sonsten würden sie ihn bald auffgespürt/und sich umb ihn
dersamlet haben. Ist aber gleich der Walfisch diesen seinen Feinden entrunnen/
oder garnicht in die Hand gekommen / so ist er doch für den Menschen nirgends
sicher/ welchealle Früling ungefähr umb den Anfang oderWttel Monats May
von allen Orthen als auß Franckreich / Enqeland / Dennemarck/wie auch auß
Holland/Seeland/Frießland/Gröningen/ N. mit gantzen Schiffs Armaden ge¬
gen ihm zu Feld ziehen: Äiese durchcreutzen die See an allen Orten / wie ein
Haussen Spuchund/ein jedweder Schiff für sich selbst auff gerachwol/biß sich
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einer Herfür thut / und sehen last/ dann man hat hie sonst keiner Spur zu folgen.
Folgt nun die Art und Weiß/tvie diß grausame Thier von den Menschen ai>
gefallen/bekriegt und tractirct wird/so bald man in einem grossen Schiff eines
Walfisches gewahr wird/ so fallen etlichevom Volck in LKatonpcn, (seynd klei¬
ne Rachen/deren iedweders Schiff?. bey sich hat) zu jedwedem Lkaloupcn
gehören 6.Menschen/i.Stierman/i. Hzl-pcrnier, i. Leinenschiesser/und z. die
keine Bedienung Haben/als daß sie rudern helffen/damit rudern sie aufoen Wal¬
fisch mit !v. Rudern und unterschiedlichen Waffen/der ^arp«nier aber ist der
einige der mit dem Fisch sich in den Kampf begibt/ dann wann derselbe ihn so
nakekombt^daßer ihm getraut zu treffen/so wirfft er ihm ein eisern Wurffpfeit
in feinen Leib/den man ein poen nennet/ist ein Pfeil mit 2. Widerhacken/
sonst 2. in z. Schuhe lang / daran ist ein Seil fest gemacht (welches wir ein

nennen / dicker als ein Daume) das andere ^nde dieses Seiles ligt in
Lkalcmpen , das übrige Seil aber welches in die 2OO. Klaffter lang ist/liegt in
einen fast ordentlich in bieRunde/umb die Wände / ferner m der Um poen steckt
ein langer Stiel von Holtz / umd des bessern Schwungs willen/damit man wei¬
ter und gerahter auf ihn zu werffen könne. Dieser Stecken steckt nur loß in der
Narpocn) und hat am andern Ende auch ein Schnur/die an der <2kia!oupcn
fest ist/ so bald nun der Walfischmit der ttarpocn getroffm ist/so begibt er sich
in die Tieffe/so gehet der Stiel auß der ttanpoene.sie aber diettarpoen bleibt
in ihm stecken/der l^yne-schiesser dann/und übrige Gesellen lassen die I-^ne, die
an der »arpoene fest ist / auf solche Weiß folgen/ wie man die Weinfasser in den
Keller last/ gehet doch mit solcher Schnelligkeit zu/ daß ein dicker Rauch davon
auffgehet/ und in eine Klamme außbricht/wann man nicht stetig mit Wasser lö¬
schet/ wann Er/ der Fisch nun tiefferg. hen will/als die I^nelang ist/ so kommen
die übrigen 2. dka ioupen mit ihren l./enen zu Hülff/ darumb dann das eine
Ende allezeit imRachen fertig ligt/daßmans aesct wind an einander festmachen
kan/anch muß der I./ne schiesser allezeit ein Mi sser bey sich ligen baben/ damit
cr/im Fall der Roth / wann es irgend hassten oder unrichtig werden wolte/das
Seil augenblicklich abhauen könne/und der Fisch Manschen und alles nicht ver-
sencke.

Ich 5ab zubor in Beschreibung des Orts berichtet/daß die See allda so
tieff ist /daß man auch auf i4Oo.Klafftcr keinen Grund finden kan; dann so Weit
hat mansvers"cht / und wer weiß wo derGmnd noch zufinden wäre wo man
noch tieffer forschen solre. WannnundrrFisch/ sotieffals er wolt/und der Ort
leidet sich hinab lassen könte / sowürde schwerlich einer gefangen werden können/
dann entweder würde der Fisch den Grund erreichen und loß wmcken / oder man
würde so viel !.> neu nicht nachführen können/ als man Vonnöthen hatte. Run
aber bats GOtt also versehm/daß er nach empfangener Wunde/ wie es scheinet/
nichtlang in Wasser bleiben kan/sondern wann er etwan 2.inZOo.Klaffttr hin¬
unter gefahren/so kombt er wieder herauf/und gibt durch die Lussttöhre/eine
solche Stimm von sich/daß mans auf eine Halbe oder gantze Meilwegs hören
kan/doch Vereine gibt ein grösser Geläut als derander.Wann er nun wiederher-
oben ist/ so fahren alle ^ Ltisloupen wieder auf ihn zu/und die l^yne daran der
Walfisch fest ist/weisst ihnen nun den Weg/Wo sie ihn suchen müssen/der nun
am ersten zuihmkommenkan/der schiesset ihm noch eine ttsrpocn indenLeib/
und diß gehet allerdings wieder zu/wie vor/wann er nun wieder heraus/und sie
das drittemal an ihn kommen / so geben sie ihm kein ttarpoen mehr/ sondern ha¬
ben alsdann andere Instrument die man Renten nennet/und seynd in Form Wie
Schweinspieß/deren haben sie zweyerley Wurfflensen / und Stoßlensen/die
Wurfflenfen seynd etwas länger/als die Nsrpocnen.werdmaber auf einerley
Weiß/wie die ttarxoenen gebraucht / ohne allein daß diese nicht in Leib steckenbleiben/
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bleiben/sondern jedesmahl wieder herauskommen/weil sie keinen Widerhacken
haben/und werden nur gebraucht den Fisch durch viel Wunden und Arbeit müde
zu machen/biß man mit der Stoßlensen an ihn kommen kan/ dann so lang Er
nochstarckist/darffmans sowohl nicht wagen/dieweil er jedesmahl/wann er ge¬
troffen/ und verletzt wird/mitseinem Schwantz und Finnen gewaltig umb sich
schlägt / wie ich bald melden werde/und was er in solcher funa antrifft / das muß
alles zu Trümmern und zu Stücken gehen/wann er aber so müde und etwas still
worden ist/daß sie mit der Stoßlensm an ihn kommen dörffen/so fahren sie da¬
mit in den Leib hinein/nicht allein in seinen Speck /Wie mit den vorigen Inttru-
mcnken, sondern gar durchs Fleisch und die Rippen/in den Leib hinein/biß sie no-
bilium parrium unam verletzen/unddißist dasZeichen daran sie es er mcrcken/
lvannnemlich auß seiner Lufftröhren das Blut mrauß kompt/wie ein Strom/in
grossen StückengeronnenBlut/wieein Sitzküsse/alsdannlassensievon ihm ab/
und dann fängtder Fisch erst an zu wüten und zu toben/daß die See wie ein Seiff-
tvaffer und lauter Schaum davon wird/bißer sich verwütet/ verlobet/und zu
tod geblutet hat.

Ich ßab zuvor erwchnet/ wann der Fisch seinen Fang hat/ daß er dann mit
feinem Schwantz und Finnen gewaltig von sich schlage /diß von sich schlagen aber/
ist ein Viel grösscrWerckals jemand aus soblosser Erzehlung ihm selbst einbilden
kan / dann wann er mit den Finnen / wieder sein Leib schlägt / das gibt einen
solchen Schall daß mans aus ein ^Meillvegs hören kan/wann er aber mit dem
Schwantz ins Wasser schlägt/das ist änderst nicht/als wann man ein grob groß
Stück Geschütz loß brennete/das Wüten und Toben deß Walfischs/tvie auch das
Fechten der Menschen /gibt so ein anmuhtig 5pe«-iscu!um,daß mans nicht satt
Wird anzuschauen. Ich habe von einem alten Mann welcher 2 5. Jahr nachein-
der als ein (üvmmencjeur und Qeneral über eine gantzeFlotta/diese Raißge-
than/unv selber auß seinem Munde gehört/ob ers gleich in diesergeraumenZeit/
offt undmanmgmahl gesehen / so habe er doch seinen Lust nicht genugsam büssen
nochErsättigungdißfalserlangen können; Er habe auch niemals so wohl und
ruhig geschlaffen /und so warm und weich gelegen/daß er nicht darumb ausge¬
standen/ausdas Schiffgestiegen und dieser Jagt/vom Ansang biß zum End zn
gesehen habe/ wann er sich nun von ihm selbsten außgewütethat/und tod ist /s»
machen sie alle z. Lkaloupen an ihm säst/ und rudern damit nach dem grossen
Schiffzu/und machen ihn da fest an/mit grossen Cabel/ eines Armsdick 1 roo.
Klaffter lang/biß sie ihn mit Gelegenheit und stäten Wetter entweiden können/
auch lassen sie ihn darumb desto lieber etliche Tag ligen/ auf daß sie so viel ge¬
mächlicher mit ihme umbgehen können / dann der todte Fisch kombt alle Tag hö¬
her ans Licht/und am drittenTag ist erso hoch alsdas Schiff/daß man gleiches
Tritts auß dem Schiff / auf ihn steigen kan; nehmen darnach ein groß lang
Schneidmesser/damit schneiden sie einen Riemen auß seinem Leib/so lang der
Fisch ist / und ziehen denselben in das Schiff/ und so einen nach dem andern:
Wann er auf der einen Seiten seinen Speck hergeben hat/so kehren sie ibn umb
und lassen die andere auch empor kommen. Wann wirihm nun alles seinesSpecks/
Zungen/Balanien und Schwantzes beraubet/so haben wir dasunserige dadon/ .
das Fleisch und übrige / das lassen wir treiben zu einer Speiß/entwederden Vö¬
geln/ oder den Beeren/welche an denen Orthen schneeweiß seynd/und vermit¬
tels der Eyßschrollen biß in 50 und 60. Meil von dem Land sich in die See bege¬
ben dörffen/ein jeder Rieme Speck wigt ungefehrin 2000. V.da eramdicksten/
ist er m 2. Schuhe dick/ denselben hackt man in viereckichte Stuck / das Hack¬
brett bringt der Fisch auch mit sich/und ist sein Schwantz/wie vorgedacht/doller
SpannAdern/ die haltenwol Wider/und verderben die Hackmesser nicht. Wann

nun
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nun der Speck also gekackt ist / so kochet man ihn in Spitz-Bergen oder in Mayer-
Eyland/weil er noch frisch ist zu Tran/dieFischeraberdie amLand nicht kochen
dörffen/thun diesen gehackten Speck in Fässer / und kochmdenselbenhie zu Land/
gibt aber nicht so lieblichen Tran / als der von frischen Speck kommt / dann der
frische Speck ist so lieblich und fuß/wie von einem Schwein / und können aus ei¬
nem Fisch Wohl/Wann er groß ist 7 so. (juzrrelcn Speck/und aus so viel Speck
l oo.c^uar-tel Tran gemacht werden. Als diese Fischerey anfänglichen gesucht
und erfunden ward/hat man sich alsobald umb Land bemühet/und Spitz-Bergen
entdecket/welches nunmehr biß auf 8o. xraäug Isrirucknis befallen / aber noch
nicht bekannt worden/obs ein Inlula oder ^erra conrincns ist / damals hat man
allein denen Fischen nachgetrachtet/ die man vom Land ab entdecken und sehen
konnen/abernichtgemeinetdaß man den Walfisch auch in derweiten See mach¬
tig werden und gemessen könne/und weil derWalfisch-Fang damals in einer Hand
war/und auch zimlicheRothdursstfii,gen/und was sie fingm/ihi en Gefallen nach
deneticirLn konmcii/hat man nicht Ul fach gehabt/ dem Werckweiterund bässer
nachzudencken. Demnach aber die gute Nahrung Männiglich in die Augen ge¬
stochen und der in fo viel versehen worden / daß zwischen
Nova Zemkk und ?rero va viäg niemand am Land kochen / noch auf IO. Meilen
beym Land fischen dörffte/ nicht aber das jemand in der See nicht fischen möge/so
Habens etliche gewagt und den Fischfang in der weiten wilden <See rcnrirer > und
nunmehr fo wohl angegangen/ als der Fischfang bey dem Land/Welches gleichwol
zu verwundern ist/weil man da kein Anckerwerffen kan/ sondern die ganße Zeit in
4. Monat lang für und für den Wind und Wellen folgen muß / weil auch das
Meer und Gewitter daselbst exrraorciinari ungestüm ist/aber am meinsten/weit
man für dem crschröcklichm Eyß sich ohne unterlaßzu befahren hat/ welches in
Norden und Wrstcn auch mitten im Sommer ( der dann nicht viel warmer ist/als
hie zu Land unser Winter) nimmermehr hinweg kommt / ohne das biDveiln ein
Eyßschrollen etliche Meil Wegs groß von den gefromen Meer ledig wjrd/und
in die See treibet/würde auch kaum fehlen können/daß nicht mit Wind mW Wel¬
len entweder ein solcher Eyßschrolle wider das Schiffoder das Schisswider das
Eyß getrieben werden folte/mit ungezweiffelten Untergang des ganßen Schisses/
und was darinnen ist: Wann es alda/wie bey uns alhie Tag und Nacht gebe/aber
diß ists/ daß die See-Fischerey nechst GOtt erhält/ daß es daselbst in 4. oder 5.
Monatkeine Nacht gibt/noch die Sonne bey hellen Wetter aus den Augen sich
Verlieret/also daß man durch cominuirllche Schildwach/ den Stiermann für den
ankommenden oder bevorstehendenEyß allezeit warnen/ und also dieser Gefahr
mit GOttentqchcnkan. Umb den halben September beginnet die Sonne sich
zu verlieren/und alsdann ist unser Bleibens da nicht länger/sondern da muss n die
Schiff ex Occeano xlsLiali sich hinweg machen. Spitz-Bergen ist gantz unbe-
tvobnet / Wegendes langwürigenEyses und Schnees/ dannwann wir im)unio
dahin kommen/seynd die hinterlassene Hütten noch gantz mit Schnee bedeckt/ daß
man keine sehen kan / sondern darüber hergehet / also daß man durch den Schnee
darzu gräbt und räumen muß/biß man hinein kommen kan /sobald nun der Schnee
gantz hinweg fchmeltzet / da offenbahren sich eine grosse MangeRehen/ welche
nichts änderst als nur Haut und Bein sind/ehe aber 2. oder z. Wochen verflossen/
haben sie mehr als drey Fingerdick Speck/ unangesehen in dem gantzenLand/so
Viel man weiß/ weder Laub oder Gras wächset / ohne daß an den Seelanden/ auf
den Klippen und auf den Eyßbergen hie und da Löffelkraut wachset/welches bey
uns die Lockleanz ist / also/ daß diß sonderlich äciicmeRehfleisch den unsern
gleich eine angenehme Erfrischung und HülffWider den Lcorkoc oder Scharbock
ist/und seynd diese Rehe gar zahm und scheuen dem Menschen chcht/tvann sie nicht

N gejaget.»



qejaqet werden / sondern kommen zu den Menschen / und wann man unter sie ge-
schossen/lauffen sie zwar ein wenig weg/kehren aber bald wieder umb/und wollen
sehen /wo ihre Gesellen blieben seynd / dahero man derselben wohl 40 biß 50 m ei,
ner Stund fällen kan. In den KiLvieren und Bayengibts unterfchiedeneSor-
ten Fisch/wie auch eine grosse Ouanrität von Enden und Gänsen/alles den Men¬
schen zurErquickung, Einsmals hat man es gewaget und sieben Männer auf
Spiß'Berqen bleiben und über wintern lassen / eins theils zu erforschen ob Man
daftlbst außtauren/anders theils ob man durch den Fischfang/ oder sonsten erhal¬
tene ?olreMon der Lampen, besondern Dienst leisten könnte: Diese nun sind
gar fleissig auf die Jagt außgangen / haben Beeren Zisch und was sie gekunut
gefangen/ undseynd also allesampt leben blieben. Daß darauf folgende )abr
hat ma-? wieder Sieben daftlbst über wintern lassen / aberdiefesind alle an den
Scorborgestorben/vermuthlichallein darumb / daßsiesich nicht/wie jene tapsser
genug geübt und bewegt/ sondern dasGeblüth haben erstarren lassen/ welches
ihnen dann wie gemeldt allen ii iszesampt den Tod gebracht hat.

Wie /Ubcrkus in seinem Thier-Buch und Minsterm in seiner
die Walfische beschreiben ; werden solche von ihnen viel grösser

und ungeheurer dargestellt/auch wohl unglaubliche jedoch warhafftige Dinge
bezeugen/ich lasseesaberbey diesem bewenden/waszuvorinHollandischcr/anjetzo
aber von mir in Teutscher Sprach zu finden ist.

Aus Jßland kommen Stockfisch/Plateiß/undHering/ingleichen auch
ausNorwegen kommen die Stockfisch/ diese nun muß man sangen im Ienner/
lvann esuoch kalt ist/dann man dörret sie mit Kalt an derLufft/nnd nicht mit Hitz/
dann wann sie nicbt mir grosser Kält gedörret werden / bleiben sie weich uNd zer¬
fallen daß man sie nicht heraus bringen kan. Wiewohl die Stockfisch nicht zu
den ^reri^lcn gehören/so geschiehet doch darmit grosse Handlung / ingleichen
aüchm'rmcbr andern Wahren und sonderlich mitPeltzwerck/ dann weit hinter
Schwe" >.n m dem Land daß man Zizrmjzm nennet/ist ein Wald 80. Meiln lang/
de ! nanL'an 'sruck nennet / in demselben finden sich allerhand wilde THier/ als
^ob '.u/Mc'ry ^r/Hermlein/Grauveh/Bleber/Laset/Luxen/Ottern und Beern/
dabere kommen die köstlichenPeltzwerckoder Peltzsell : ^.rmcUni seynd Eich-
horn-Bäla/^Kecre seynd Kröpis.

(?ei5t^CU/Diese sollen schwartz und nicht angelauffen seyn / sofern aber solche
angelauffen/müssen sie mit einem frischen Wasser oder Bier in einem reinen Sack
gefchcuret und zurecht gebracht werden/des Winters sollen sie an einem reinen
truckenen Ort/des Sommers aber an einem feuchten Ort und sonderlich im Kel¬
ler gehalten werden/solche kommen aus Egypten/^yriaund Alexandria.

ölixa seynd schwache Brust Beerlein.

(?t(^t1lOl/grün/gelbweiß und roch. Alle Sorten seynd in Amsterdam und
Hamburg am bäsieu zu haben.

6chtV^M!Atlt/Meerjchwammen/Badschwammen/Lpongiae
wachsen am Meer -Gestad in Italia/und kommen von Venedig. Die Schwam¬
men werden sorcirr gar Groß/Mittel-Groß/Mittel/Mittel-Klein/ ^in/gar
Mm/die Grossen werden zum Baden / und die Kleinen zu andern Sachen
gebrauchet. ,
^(htN6(?/dessen ist zweyerley / Portoportischeristder bäste / das Malgisch
istgeringer. Der Portoportische hat einen lieblichen Geruch/und röthlich jedoch

wenig
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wenig Stengel aber viel Kern/so er schön grümicht/nicht duMpfigt oder schwartz/
so ist cr gut. Malgisch Guth hat vielmehr Stengel und ist weiß / darumb ist et
üuch nicht so gut.

t^kric-nm <?»ruc!ium , Seiden - Wolligt Seiden-Häußl? in oder ungefaßte
^Seiden. LomK^x wird eii? Seidenwurm genannt/welcher die köstliche Sei»
den spinnet / davon man in Orientalischen Landen viel hält. In ^62 bauen sie
ihre bester von Koch und Launen gar vest/in welcher dieser Wurm die beiden
fvinnct. Der Seidel Wurm wird auch genannt / und ernehret sich
von ü)?aulbeer- Blättern. Weiß lind gelbe Färb ist natürlich gesponnen / die
andern Farben werden gefärbet. Der Seiden - Wurm spinnet sich selbst eil»
Haußlein/darinnen er sitz t/verwandelt sich voneinem Wurm in eine andere Ge¬
stallt/ gleichwie ein überlegt Ey / und aus vem Ey ein fliegend Thierlein wie ein
Pfeiffbolter gestalt/Wannsich solche Pfeiffkolterin z. Tag lang mitein-mderv.r?
mischen oder paarcn/so stcrbm alle Mmmlein/ so man aber die Wewlcin aufein
weiß leinen Tuch oder Schreib-Pappn»setzt/ so legen sie Eyer / oder lassen ihren
Saamen darauf fallen/in f.,st grosser Mänge/darnach so sterben sie auch/solches
Tuck muß an kein frostig Ort gelegt Werden/daß dieft Eyer nicht erfriere«, / oder
von Kalt schaden nehmen. Wann es nun gegen dem Sommer gebet so wird die»
ser Saamen an die warme Sonne gelegt/ aus welchen Saamen oder Eyern wie¬
der Seiden WürMlein w ichf.n / dieselb' jverden gleichfals MitMaulbeeren ge-
speis t/und spinnen auch Seiden w!5 ihre ^or Eltern. Davon sie nun die Sci^
den spinnen / dch haben sie innerkalb im Leib, und zeucht es sorne zum Maul her-
auß. seyn > Sommer-Nögel/PfeiifholteroderMoleken. Wann
nundieBalchlein voll Seiden nicht Schaben-operWurmfrassigseynd/so seyud
sie gut.

Äl'ese ^zscrlz gibt?lnlaßzn der Seiden/wiewM solche nicht zu den .^^3-
cerialen gehöret/weiln aber damit gross Handlung geschiehet / nehme ich AnUß
davon m«ch zu gedencken 8ericU8, Lerica, Lsricum Seiden/davon e5 den
?Zahmen hat 3ere5 seynd Völcker in ^jlia'icabey WUchen erstmals die
Seiden gemacht wordm/ und diese seynd auch Die Erfinder gewesen )n Lki-
na öderer,!, in der Provintz Xanmrixist Unter andern Zruchtbm ketten/ auch die¬
se / dußdie Seiden aldani 1 t von den gemeinen zahmen Seiven-Würmen / son¬
dern von den andern Wilden / so denRaupen nicht ungleich/an den Bäu¬
men/in offnen Felde gesponnen Wird / indem sie eine dünne Feuchtigkeit aus den
Mäulern lassen daraus la:igeFä?cn gezogmund an die Zweige gchäfftet wer¬
den ; Diese Seiden ist weiß mW aläichend wie Si ber/dann sie hänget wie S pin-
nenwebeai-, den Pä imen und Büschen/wovon sie die Einwohner absamblenund
Seiden Zeug daraus n^chen- In Lumucr» wird auch viel S iden gemacht.
In ^iroinia in West-Indien oder America wächst diel Seiden Gras/gleichwie
in Teutschlaiid der Flachs/haben aber doch darb y vi>l Seiden Wünnc und
MtMlbccr Baume von welchen Blättern sie erkalten Werden. Hie Spanm-
sche Handlung ist in (Zranzcz dpe Seiden dasprincipzlcst^ und wird inzimlichek
<^u3ncirec verkausst/dann dieselbe so allda gemalt wird / ist die baste davon Man
zusagen weiß. Hie Zeitzum Einkaufen ist im Iulio bißM Aagusti/dahin
kommen die Pottugiefeiv C^stilianer/ Floridanerundvi l Genueser/von denen
Orten seynd stats ka^orcn allda/ die Sammet / Damast/ A l.'ß/Taffet/Neh-
und Flith-Sciden machen lassen/also daß auchMH-UndRohe-Seiden/wie
auch Seiden-Gewand / meist' «theils in Spannten und andereO-t wie auch in
Italia verführet wird. Die Tastilianer tragen meist lauter seidene Strümpff«
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Das Gewicht in Qranma und darbey manFleisch/Fisch/ Holtzund
Kohlen pflegtzuverkauffen/ist52. Untzpr. i.W.daskleine Gewicht aberdarbey
man Specerey/Zucker/Mchl/Oekl und anders zu wagen pflegt ist 16. Unkpr.
1. W.seynd alteMolsch'KischUntztkut i8j.pr. i.W. DasGewichtinQranz-
nara, Sivilia.^nckLluüz und ganßLaiiills dergleichen Maaß und Eln seynd
fast gleich/ ausser das Gewicht von der Seiden thut i8^.Üntz 1. tL.Beyallen
Wahren so Tara HMn/wird 4. peco. abgeschlagen/aber an Zucker nur -j.pcro.
Zu LsUs ^zl^z 12. Meil von 8iviUa ist von allen Wahren mehrers Verschluß
als in StVllla/dsm'. solches eine offene Meer-Pfort ist / es kommt auch vielmehr
Volck dahin/als in Kviliz / allda zu Lsiis M.2U5 gehet die Müntz gleichivie in
Livilia und gantz ^nckoioliz, haben auch einerley Elen/darbey Seiden/Wollen
und Leinen-Gewandverkaufft tvird. In 8icilian,schen gibt es auch viel Seiden.
ZuLollonien in Italia wird auch viel Seiden verkaufst von allerband Farben/
und ist i. W.alida/m-Ulm 2s»5och. Von dar ausItalia gehen soicheheraus
auf Augspurg/Mmberg/ Frfurt und Antorff/Z?. alda zuAntorff wird viel
Bruckischer Atlaß aus Lo!c»Znischer Seiden gemacht. Venus verkaufft auch
viel Seiden-Gewand/alles bey denPalmen/allein dm Tastet nach demGewicht.
Ail Qcnk in Lovo^en wird gemacht viel Seiden-Zeug / Damast/ Carmisin/
Sammet/Taffetund dergleichen. In der Tartarey bey dem grossen LKsm ist
cm Überfluß an Seiden, Lamtzzlu liegt mitten in der grossen landschafft Lacs/
in derTartarey wird auch viel Seiden-Zeug getragen. Aus Italia kommt die
meiste Seiden in Teutschland/undsonderlich von nachfolgenden Farben. Als:

Olon, Farben.
<!c»Ic>l-i orcllnari. gemeineFarben.
dolc»-! LZuarcii o forti. hohe Farben.

^rgemin oder?r2celc!iz»Silberfarb.
. Lassurblau.

Color ^nZelico, Lavendelblau.
^r^enrino, Aschgrau.
Latte! oder OranZL) Goldfarb.
Liancka, Weiß.
Llcumoran, Blemoran.
warmes, n, Carmesin.
^avellino, Haarfarb.
LeZzäon, Scladon.
lüanaw, Himmelblau.
<^arcZto Lk^rlc», ^iechtblau.
eolor ä' Leäro. Citronen-Farb.
Lolombinc». Columbin.
Oolor äi Larolle. Kirschbraun,
eremesmo, gut Cremesin.
<üolc»r c!i l)iamanr, Diamant-Farb»
krstetco, Silber-Farb,
tirznaco > Granat.
Oizllc» )Gelb.
eiallocarKo, Hochgelb.
(Ziallo ^ eoüeur, Liechtgelbch
(iizllo .Strohgelb.

, Isabella-Farb.
Incai-nälnv tpZZnz rolato. Spannisch 5eib-Farb.
Incarnzciino , Früh-oder Nackra'Zarb.

In car-



In L2iN2c oderLZUZl'äo, ieibfalb.
Loloi- 6i^ilcio v^e! Ivlutckw, Museus oderMuscat-Farb»
t^oreilc) > Veilbtaun.
Marino > Meergrün.
I^exro vel >Zer». Schwache Färb.
I^cczi-2, MccraFarb.
<üolor ci' Olivo. Oliven-Färb-
<2olc>r ä' oio, Goldgelb.
kcl-seßkiino iPfirsingblÜh.
(Ivlor ci' ?<5rl-i.Perl(vFarb.
kolkllo > Psstcll-Farb.
I^ollc», Roch.
Kt^so attv^remeünoiRdth aufEreüiesin.
KoQtc», Rößlcin roth.
(>c>Ic)t 6ie K.L. Königsfarb.
dolor äi Aote.Rdsenfarb»
Svllerina, Schwefelgelb oderOialciv svi kerlns.
Scarlaro, Scharlag oder Granaten-Farb.
I'anni, Mannet-
l^n^min, Tttstamin-Farb.
1"urcI,in»Blau.
I' urckinc» , Hochblau»
?urckino ^ Lolor, gemein ^LlaU» ^
Vercle.Gnm.
Vercte , Meergrün.
Vercis (Zaio. Sittiggrün.
Vercione vel vercle Scuro tdunckcl Stahlgrün oder Sammet

Seiden.
Ver6e vräinar-o, Graßgrün oder gemein Grün.
Vercie ML2V oder T Lolor, grün T Färb.
Veräelmo, Sittig oderPappagabgrün.

, Vercle Llri^ro. ^iechtgrün.

Sonsten haben die Alten Deutschen auch ihre OpiniQNes und Meinung
gehabt/und den Farben gewisse Eigenschafftenzugeeignet/alsnehmlichen:

Außlegung etlicher der Fürnehmsten Farben/neben bey¬
gefügten Ursachen.

IVeiß/diese Färb ist bor Alters jederzeit für Keusch/ Rein und Aufrecht
gehalten worden / ohne zweiffelihrer habenden Eigenschafft halber/ und daß man
an derselben mehr und eher/als an keiner andemFarb einen Mackel oder Flecken
spüren und sehen kan/derowegen man solcheFarbauch deutet ausdie jenigen wel¬
che sich schön und weiß machen wollen/auch niemaln einigen Mackel oder Flecken
bey sich befunden/da doch wann sie in weiß solten gekleidet gehen/man gewiß
mehr Mackel und Fleckenan ihnen sehen und spüren wird/als sie bey sich selbst ab¬
nehmen könnten/dann offt-wohl in einem weissen Gemüth einschwartzundfal-
schesHertzsteckenkan/derohalben mandieseFarbauch auf dieLiebe deutm kan/
weiln es bißweiln wanckelmüthigdarinnen zugehet / darumb dieweisseFärb für
aufrecht/keusch/rein und ohne Mackel gehalten werden und seyn soll.

Gcbrvary/ diese ist unter allen Farben die dunckelste/ derowegeu auch
solche fast in dergantzen Welt von den traurigen Personen gebraucht wird/damit
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du trüben und tunckeln Gedancken ihres Gemüths an den Tag zu geben/ wird
derokalbenbillich für öffentliche Kiag gehalten.

GmsMttN/diese Färb ist alt/jedoch wird solche meistens Jährlich in den
Frühling neu: vann wann was in die Erden gejahct wird/und man noch zwischen
Korcht und Hoffnung schwebet ob solches seinen Wachsthumd erlangen werde/
unv sihct man immerfort ob es nicht bald zu grünen anfangen will / beginnet es zu
grünen/so hoffet man schon daß e? auch blühen und fortkommen werde; deswe¬
gen dieser Färb nicht unbillich die Hoffnung zugeeignetwird.

Dunckelgrän/ ist etwas dunckler dann Grasgrün / und wird gleichsam
für eine todte Färb gcachtet/dann die jenigen Blätter oder Aest/deren Baum zum
Gorn verglichen werden an welchen keine Frucht zu hoffen ist/die haben eine solche
Farb/derowegen sle nicht unrecht für todte Hoffnung gehalten wird.

ZlValdgrüN/hütden Nahmen von dem Meer bekommen / welches / wann
der Himmel trüb/von weiten anzusehen/ wird fast der Färb/ wie es etliche Meer¬
grün nennen; Dieses scheinet nun/daß man sich bey trüben Himmel Veränderung
des Gcwitterszu befahren hat/für das ander weiß ich nichts unbestandigers auf
der gantzen Erden als das Glück und dann hernach das Meer/sintemal es keinen
cinkigcn Menschen der darauffifcheteine bleibende Statt gibt.Fürs dritte ist die¬
se Färb so gar nicht beständig/dann sie sich von der Lufft/will gefchweigen von der
Sonnen verliekret/wirdalso der Einfältigen Meinungnach gesprochen/man sol-
tc sie für Unbeständigkeit/oder für Vermessenheitaußlegen und halten.

Ohne fernere Weitläufigkeit etwas kürtzer zu begreiffen.
Haarfarb/ Gedult/HeimlichLeiden.
Meerfarb/ Scheiden/ungründlicheLieb/
Äkegel oderBohmn-Farb/ cori6cm. ich binübelzu frieden.
Veilbraun/ Verschwiegene Pein.
Leberfarb/ Betrübt.
Aschenfarb/ heimliche Klag.
Silberfarb/ Widerwärtigkeit oder verlassen von

Freunden.
Liecht oder bleich Aschenfarb/ verborgene Lieb.
Grau/ Unglück.
Sfefferqestossene Färb/ Unwürvigkeit.
Zimmetgestossene Zarb/ Ungedultig.

^üffelfarb/ Unleydlich.
Königsfarb/ Empfindlich.
Leibfarb/ Schmertzen.
Roth/ brennende Lieb.
Schweffelfarb/ Verdruß/Untreu»
Gold färb/ Schabab.
Dfirsingblaufarb/ Einsamkeit.
Bleichgoldfarb/ unmügliches Begehren.
?jzrtoli-^arb/ Betrogen/
Aieqelfarb/ Unbeständigkeit.
Gelb/ Lonrent.
Blau/ Cyfer.
Himmelfarb/ hohe Gedancken.
Sittiggrün/ neue Lieb.
Keuerfarb/ . Zweifflung oder Leichtsinnig.

Lißfarb/



Aß färb/ Ungedult.
Xotellera Färb/ Vorbietung.
Gelb so gar bleich/ übelangewandte Lieb.
Rosenfarb/ Zlachvöllige Lieb.
Dunckel Ziegelfarb/ Untreusamkeit.
Liechtveilbraun/ Vergnügung derGedanckett»
Bleich Leibsarb/ Argwohn.
Weixelbraun/ Äweiffelung.
Liecht Tannetsarb/ BetrüglichkeitderLieb.
Bleich ^aventelfarb/ Unfried in der iieb.
Dunckelrotk/ derlohrene Hoffnung.
Bleich Weixelbraun/ Bitterkeit der Lieb.
Sinmveileoderlsabelle.Farb/verborgenes Mitleiden.
Tadendelblaufarb/ Versaümung.
Strohfarb/ Verdruß.
Bleichroth/ Es stehet übel.
Geriebene Saffranfarb/ Du muft bleiben.

Und biß daher der Mm Bedeutung und Außlegung
der Farben.

wird von Creutzbeern gemacht.

Parißrottz.

Schmalta Bergascha /sobonSchmaltaksmmt.AspM oder Ju¬
den Z?ech/der fein blaulicht sihet/ ist gerecht.

5 ^ ? 0.

ler Orten Seifen gemacht. Sonderlich istauchAschen in ÖMünd unterschie¬
dener Art: Blau hartundtrucken ist derbäste / Beernklauist derbästeBrannt/
danndieCroniftinchtsogut. Die Färberin qantz Holland brauchen allermeist
den rauken jAschen / so seynd auch noch zwey Brannt zu Haljnekam und Herm-
Knxisch Aschen. Es ist aber von allen diesen Wahren / Vorleser Gegend in
Holland zu fubren/schlechttrProvit/weil es überführet mit derMäng. Aschen
wird zit Danßiq auchjgekiufft / und in Tonnen überbracht / dann zu Amsterdam
viel Aschen verbrauchetwird/weiln es viel Seiffeusteder alda gibt/ welchealle
Mvache Seifen machen.

^uccU8 . ist ein Sasft von Aepffeln eines
j^EgYptischenBaums.

^ptt(^i)/desfen kommt eine grosse Mänge äus Latsvis in Ost-Indien/
(wird Holland genannt:) VonderSpecettyistzur Gnüge in diesem
Werck gehandelt worden / wann man solches nur nach dem ^ipkslzem recht
durchgehet.

GSHMELTA-GLAS.
Chmeltz-glas oder dieses ist von allerhand Farben von Venedig

>aus der Insel ^.urano zu haben / allda die schönsten/ künstlichsten und zier¬
lichsten
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llWen Crystallinen Glaser geblasen wer den. Allhier muß ich auch ein/^r^
offenbahren / dieweiln es Liebhaber gibt/die mehr don einem schön-geschnittenen

welches daher den Ursprung hat/dieweiln kein Glas ohne Zusatz des Sattzes
kan gemachet werden. Run solche rare und schöngeschnitteneGläser werden
seltengebrauchet/derentwegenbeisset sich das Galtz endlichen durch das Glas/
davon einige Flecken entspringen/ derohalben soll ein solcher Liebhaber der Glaser
bedacht seyn/aus das wenigste alle halbe Zahr/ sie werden gebrauchet oder nicht/
mit frischen Saltzwasser dieselben außwaschen lassen / so! werden sie keinen
Schaden noch Flecken bekommen: Dann sich deßwegen nicht zu verwundern/
Weiln dasSaltzdergestallt eine lebendigeren durch das Glas dringen thut/
daß also das Lebendige hierinnen in den Todten unsichtbarverborgen ist. Algier
aber muß ich noch ein Geheimniß an Tag geben/daß auch der Tod m einem todten
Detail stecken kan. Es hat sich zugetragen daß ^nno, 618. da die Mannsfel¬
dische krmee allhievor der Stadt vorbey marckirc, da hat eine Ehrliche Vür-
gers -Frau unterihrer Garten -Thür solchen rarck der ^rmec zugesehen/unter
andernauchcine SolvatenFrau geritten kam/welche nicht allein hochschwanger
gewesen/sondern auch noch ein kleines Kind bey sich aus dem Pferd sitzen gehabt/
da die Bürgers Frau mit diesenWorten anfing: Ach lieber GOtt! iörLeuth
habt weder Tag und Nacht Ruhe/ und bringet doch eure Kinder lebendig fort/
da ich michdoch aufsbaste fürsche und kan keinKindzu rechterZeit aufdie Welt
bringen/welches die Soldaten Frau Wohl angehört/ und ihr zur Antwort geben/
Frau/ihr traget was an euren Leib /darinnen eines gestorben / damit ist die Sol¬
daten Frau ihren Weg fort geritten / die Bürgers Frau aber dencket diesen Wor¬
ten nach/ und lässet ihr gantz neue Kleider machen /der Meinung/ es solteetwan
ins künfftige bässermit ihr gehen: aber da sie wieder schwanger/und das Kind fast
wieder aufdie Kalfft gebracht/geschahe ihr eben/wie zuvorn etliche mahl/daß ihr
das Kind abgieng/ hielte also der Soldaten Frauen Worte nicht warhafftig;
Endlichaber besinnet sie sich daß sieeinenRing an ihrem Finger'getragen/Welcher
ihrer Frau Mutter Seel. nach ihrem Todt von dem Finger abgezogen worden/
und ihr in der Erbschafft zugefallen/diesen Ring nun lässet sie auch umbschmäl-
tzen /da solches geschehen / hatsie nechst GOttes HülffSöhne und Töchter !ur
Welt gebracht/welche biß Dato noch im Leben und lviederKmder gezeugt haben'
Also ist (wie ich zuvor gedacht/ das Lebendige in den Toden) hier aber der Todt
in den Todten stecken und wircken kan. Run könnte ich wohl ein mehrers von
solcher raren gedencken und anführen daß in der Raturverborgen ist/ aber ich
gienge in dieser rarcri zu weit dann solches ein anders Buch erfordert / welches
sich hierzu nicht vergleichet.

7.

^marincli. saure Datteln/die müssen gantz sckwartz/mit Kem
und kleinen langen Fasen vermischet seyn/es muß auchlseyn durch¬
sichtig/wann aber solche ein wenig abgerissen zu feben/und daß sot?
che ein wenig fett darbey anzugreiffen seyn/ so seyn sie gut. Äicft
wachsen in derInsel ^taclz^alcar so auch St. Lorcntz gen?
wird. Aussolchen Tamarinden-Bäumen halten sich a'lerkand

Meer-
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